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>Ir. Karlsruhe , Vienslag den 10 . Oktober 1935 - 25 « Jahrgang .

Arbeiter , left die bürgerliche
prelle !

Arbeiter , lest die Arb eit er presse I " so rufen
« ir jahraus , jahrein . Aber es gibt auch Augen -
Mke, in denen man bedauern möchte, daß die
Arbeiter nicht genug bürgerliche Zeitungen in
die Land bekommen . Wer beispielsweise bei dem
gegenwärtigen Kampfe in der Berliner Elektro¬
industrie , mit einiger Kenntnis des wirklichen
Sachverhältnisses ausgerüstet , die Berliner Zeitungen,
von den rötlich schillernden des Sozialliberalismus
angefangen bis zu den ultravioletten der absoluten
Reaktion, durchblättert, wird sie als besser über¬
zeugter Sozialdemokrat , zehnfach in seiner Ee -
jftmmtg gestärkt , von sich werfen und aus ihnen
einen Vorrat unversöhnlicherKlassenkampfstimmung
angesammelt haben, der für ein halbes Leben aus¬
reicht.

Vierhundertsiebzig Arbester stehen im Streik,
süufundvierzigtausend sind dafür ausgesperrt
worden und weitere zwanzigtausend sollen noch
ausgesperrt werden. Der Zentralverband der
Industriellen erläßt einen Aufruf, der die Fünf-
undsechzigtausend für das ganze Reich ächtet. Jetzt
ist es Herbst , so rechnen sie, bis es Winter wird,
werden die Hilfsmittel der Arbester erschöpft sein ;
leere Schüsseln und ungeheizte Oefen, kränkelnde
Krauen und weinende Kinder haben aber schon
manchen harten Mann in die Kniee gezwungen .
Auch diesmal , so hoffen ste, werden Hunger,
Kälte und Krankheitsich als die besten Bundesgenossen
des Kapitals erweisen , wie in Crimmitschau, wo über
dem Schlachtfelds eines verwüsteten wirtschaftlichen
Lebens die kapstalistische Ordnung triumphierte.

Diesen Plan zu durchkreuzen , haben die wenigen
Arbeiter, die nicht ausgesperrt werden sollten , well
sie fast unentbehrlich sind, abermals zur Waffe des
Streiks gegriffen und den Versuch gemacht , durch
Arbeitsruhe den elektrischen Krastbetrieb zum Still¬
stand zu zwingen. Dieser Versuch ist leider vorerst
mißluitgen — es hllft nichts , mit dieser bitteren
Wahrheit zurückzuhalten — und an die Stelle einer
raschen Entscheidung ist ein langwieriger Kampf
getreten, von dem niemand weiß , was das Ende
ist. Das ist die Wahrheit ; wir bürgen mit unserer
Ehre- dafür, daß das die Wahrheft ist I

Arbeiter, lest die bürgerliche Presse I Erkennet
Euere Feinde ! Lest die Norddeutsche All -
gemeine Zeitung , das Organ der preußisch-
deutschen Regierung, daS frohlockend erklärt, die
zanze liberale Presse stehe diesmal aus Sette der
Unternehmer und dann fortfährt :

Die Sachlage läßt sich nicht verschleieren , daß dir
Arbeitgeber, als ihnen die höheren Lohnforderungen
der Arbeiter bekannt wurden, zu einem Kompromißbereit waren , während die Arbeiter zeigen wollten,
daß sie die Stärkeren und jede ihrer Forderungen
durchzusetzen imstande seien, und deshalb kein Jota
von den ursprünglichausgestellten Forderungen ablassen
wollten .
Nein, es läßt sich nicht verschleiern , daß die 470

Arbester, um die es sich anfänglich handelte, mtt
den kargen Zugeständnissen der Arbeitgeber nicht
zufrieden gewesen sind . Keinem Menschen fällt« n, das zu leugnen. Die Nordd. Allg . Zeitung
Ergibt nur hinzuzufügen, daß die Unternehmer in
emeni späteren Stadium diese Zugeständnisse wie¬
der zurückgezogen und versucht haben, die
Arbeiter durch die Drohung mtt der allgemeinen
Aussperrung zur bedingungslosen Unter¬
werfung zu zwingen. Wenn dann das Blatt der
Reaiening immer von einem . Riesenstretk "
'bricht , so sucht eS den Anschein hervorzurufen, als
™ die Fünfundsechzigtausendausgesperrt worden

wären, well sie zu hohe Forderungen gestellt
hätten. Daß diese Fünfundsechzigtausend, abzüglich
der Merhundertsiebzig , überhaupt keine For -
derungen gestellt haben iind vorläufig gar nichts
anderes wünschen , als arbeiten zu dürfen, dar hin-
zuziifügen hat das Regierungsblatt geflissentlich
vergessen . Begreiflicherweise ! Denn es hätte sonst
bei seinen Lesern die Erinnerilng an ein Wort
wachgerufen . daS jedem das Zuchthaus der-
sprach, „der andere an ihrer fteiwilligen Arbeit
hindert"

. — —
Arbeiter, lest die Kreuzzeitung ! SieistdaS

Organ der Junker , die Euch das Brot und das
Fleisch verteuern , deren Jntereffen vorwiegend auf
dem platten Lande liegen, und die die „ Auswüchse
des Grobkapitalismus " zu bekämpfen vorgeben .
Die Kreuzzettung schreibt :

Sogar die freisinnige Presse, die bisher bei jedem
rößeren Ausstande die Partei der Arbeiter genommenat (?) , hält sich reserviert und hütet sich wohl, das

Feuer noch zu schüren . Es ist allerdings weit
genug gekommen , wenn die Elektrizitätsarbeiter
wegen einiger Pfennige Lohudifferenz in einem
kleinere « Betriebe eine Machtprobe anstelle «
wollen , mtt der Absicht, Berkehr nnd Industrie
der Hauptstadt solange lahmznlegeu » bis die 800
Schraubendreher der Wernerwerte die geforderte
Lohnznlage erhalte « . . . . Die polnische Sym¬
pathie aller bürgerlichen Parteien steht diesmal durch¬
aus auf Seite der Arbeitgeber.
Der Mann , der das schrieb, wußte natürlich,

wie sehr er l o g. Er wußte, daß die Machtprobe
nicht von den Arbeitern , sondern von den Unter -
nehmern ausging und daß nicht der Wille der
Arbeiter, sondern jener der Unternehmer die Metall¬
industrie lahmgelegt hat . Was tuts ? Er treibt
eS nicht zum erstenmal so und wird es nicht zum
letztenmal so getrieben haben . Lasten wir den
armen Teufel , der auf dem Felde der öffenüichen
Meinung unter dem Zwange der Gesindeordnung
den Agrariern ihre Rüben hacken muß, und wen¬
den wir unS einem dritten Bilde zu :

Arbester, lest daS Berliner Tageblatt .
Es ist freisinnig bis auf seine dünnen Knochen und
nennt sich „sozialliberal" . Beim Ruhrstreik und
über Crimmttfchau hat es sich höchst arbeiterfteund -
lich das Maul zerrissen ; denn der Himmel ist hoch
und Crimmttschau und Esten sind weit. Jetzt aber
sind die heftigsten Güter des Berliner kaptta-
listischen Korruptionsklüngels bedroht, jetzt muß
auch die Maske fallen, und Herr Arthur L e v y -
s o h n zeigt sich als der, der er ist, mtt den fol¬
genden Worten :

In diesem Fall« fteilich haben die Drahtzieher der
AuSstandSbewegungdie Rechnung ohne den Wirt ge¬
macht . Denn dir sonst im Wetibewerb sich meist feind¬
lich gegenüberstehenden Arbeitgeber haben fich fest zu-
sammengeschlosse», um der Arbeitnehmerkoalition eine
Koalition der Unternehmer gegenüber zu stellen . . . .
Die dadurch geschaffene Lage wird , wie
es scheint , auch vom großen Publikum
Verstanden . . . . Dir Führer der Arbeitgeber,
denen man sonst, namentlich tn der Elektrizitätsbranche,
kein antisoziales Vorgehen vorwerfen tann , haben sich
ein gewisse» soziales Verdienst dadurch erworben,
daß sie den Arbeitern gezeigt haben, welche verhäng¬
nisvollen Folgen die Srreikdrohung da nach sich ziehen
kann , wo sie in einseitig « ! Urberhebung
ausgesprochen wird.
Genug ! Genug ! Ein Abgrund des giftigsten

Hasses , der niedrigsten Schadenfreude, der un¬
menschlichsten Härte , der infamsten Ver¬
logenheit liegt offen vor uns I Und wer ist
der Gegner, der mtt solchen Waffen aus des
Satans Arsenal bekämpft wttd ? Es ist nicht die
Sozialdemokratte, die al- solche mtt diesem Streit «
dirett gar nichts zu tun hat , sondern es sind schlecht¬

weg und ganz einfach die Arbeiter ohne Unter
schied ihrer Gesinnung. Die fünfundsechzigtausend
Arbeiter, deren Verbrechen darin besteht , daß vier-
hundertundsiebzig von ihnen, d . h . der hundertunr -
fünfzigste Teil , um gerechter Forderungen willen
von ihrem Koalttionsrechte Gebrauch gemacht
haben.

Was lernen wir daraus ? Daß die Arbeiterklasse
keinen Freund hat , als sich selber !
Daß sie verraten und verkauft ist in dem Augen¬
blick, in dem sie einer bürgerlichen Regierung oder
einer bürgerlichen Partei den kleinen Finger reicht I
Daß die Worte Wahrheit und Gerechttgkeit in
dieser Ordnung der Dinge und von den Vertretern
dieser Ordnung gesprochen, nichts als leerer Schall
sind, und daß hier nur eines gilt , die Macht !
Keine Sorge darum — wenn die Arbeiter an der
Macht sein werden, wttd ihnen dasselbe Gesinde,
das sie heute beschimpft und verleunrdet, zeitungs¬
papierene Triumphpforten bauen . ES gehorcht stets
dem Herrn , der die Peitsche hat . Und den Geld-
sackl Nicht zu vergessen, den Geldsack ! Wer das
bisher nicht glauben wollte, wird es glauben,
wenn er in diesen Tagen die bürgerliche Presse
liest.

Badifcbe Politik .
Der Badische Beobachter

schreibt u. a. : Wtt fragen : gibt es einen so ehr¬
losen Tropf in unseren Reihen, der seine Stimme
bei der nächsten Wahl einem Karlsruher Blockmann
geben kömrte ? Nein , nimmermehr !

Die Doppelzüngigkeit des Zentrums
zeigt sich wieder einmal recht deutlich bei seiner
Haltung zurEisenbahnfra gfe . Aus dem Wahlauf¬
ruf des Zentrums ist seine Stellungnahme zu dieser so
brennenden Frage nicht ersichllich. Mtt allge¬
meinen Redensarten wird der Versuch ge¬
macht, die Wähler zutäuschen . Die D u r ch-
fal .ls kandidatender Partei des Volksverrats sprechen
fich durchweg sehr energisch gegen die geplan¬
ten Reformen aus . Anders wieder die in den
sicheren Wahlkreisen aufgestellten Zentrumsführer .
So sagte Herr Fehrenbach , der Frakttonschef
der Zentrümler , in einer Freiburger Wählerver¬
sammlung dieser Tage :

E» bestehe durchaus nicht di« Absicht, wen wirt¬
schaftlich Schwachen , den kleinen Mann zu schädigen .
Hier sowie bei der Frage der Einführung der vier¬
ten Wagenklasse werde mtt Schlagwörtern
operiert. Man könne doch von den Wagen vierter
Klasse durchaus nicht behaupten, daß sie „ Vieh¬
wagen " seien ! Die badischen Eisenbahnen würden
vorzüglich geleitet , ft« ständen inbezug auf
Ausstattung des Fahrplans , der Züge usw . an der
Spitze der deutschen Eisenbahnverwaltungen . Man
dürfe z« der Leitung der bad . Bahnen das volle
Vertraue » haben , daß sie zur Lösung der Fragen
nicht schreiten wird , ohne sich in Uebereinstiminungmtt den hierzu berufenen Organen , dem Eisenbohnratund der Volksvertretung zu setzen . Wir dürfen ver¬
sichert sein , baß diese Lösung eine glückliche
sein werde und daß sie zum Wohle und Ge¬
deihen unsere » schönen Heimatlandes
« » » schlagen werde . Man mache soviel Auf -
hebeas von der vierte » Wageuklaffe ! Run, sollte
sie eingesührt werden , dann würde sie auch gewiß
entsprechend auSgestattet werden , >odaß
man den unschönen Ausdruck „Viehwagen" sicher nicht
auf sie werde anwenden können . Es stände « eben
daun vier Klaffe» zur Verfügung ! Wer fich in
die erste Klaffe einschätzt, der gehe in diese. Mr sichin die übrigen einschätzt, der gehe in die , welche ihmbeliebt ! Es wird doch niemand gezwungen, die eine
oder di« ander« Klasie zu benützen . Wem die vierte
Klasse paßt , gut, der benütze sie. Das sei doch die

! deutbar größte Freiheit , die de» Reisende i ge¬
lassen werden könnte ! Zum Viehwagen wird ein
Zur Beförderung von Personen bestimmter Wagen >ur
dann , wenn sich d i e I n s a s s e n b e n ä hm e n :o i e
dasBiehI (Heiterkeit . ) Bei dem Geiste, der ti«
badische Eisenbahnverwaltung beseelt nnd bei den Ge¬
sichtspunkten, von welchen sie fich bei ihren veriehrs -
politischen Maßnahmen leiten lasse, dürsten wir die
feste Zuversicht hegen, daß unter Mitwirkung
der berufenen Faktoren und nicht zr.m ge¬
ringste« der Zentrumspartei im Landtage , die ,a
immer die allgemeinen und Sonderiweresien trefflich zu
wahren wußte , eine Lösung der schwebenden Eisen-
bahnftagen herbeigeführt werden wird, die zum Blichen
und Gedeihen des badischen Landes und gewiß auch
des gesamten deutschen Vaterlandes gereichen wird .
Das ist eine jesuitisch verklausulierte Be¬

fürwortung der Einführung der 4. Wagenklasfe,
womtt bekanntlich eine Erhöhung des Tarifs
für die 3. Klasse verbunden ist. Die Phrase von
der Freiheit der Reisenden ist so echt z e n t r L m-
lich . Die Freiheit, 1 . Klasse zu fahren , hat be¬
kanntlich nur derjenige , der das hierzu uötige Geld
besitzt , wie beispielsweise der steinreiche Zen
trumsadvokatFehrenbach inFreiburg . Fehren¬
bach fft ja nicht der einzige Zentrumssührer , der
für die Viehwagenklasse, in der ja nur der „ Plebs "
befördert wird , zu haben ist. Neben ihm sind eS
die Herren Zehnter , Hergt und N euh auS ,
die denselben Standpunkt teilen . So viel steht
also fest , daS Zentrnm ist für die Pläne der Re¬
gierung zu haben, vorausgesetzt , daß diese eine
entsprechende Gegenleistung bietet.

Noch ist es Zeit, das badische Volk über diesen
geplanten Zentrum bverrat aufzullären . Hoffent¬
lich geschieht es in gründlicher Weise.

DaS Zentrnm nnd die Eisenbahner .
Herr Fehrenbach , der Zentrumschef, soll in einer

Freiburger Wählerversammlungu . a. erklärt haben,
die Eisenbahner hätten für die nächsten 4 Jahre
keine Aussicht auf Verwirklichung ihrer Wünsche,
da die Finanzverhältnisie dies nicht gestatteten.

Diese Nachricht klingt mehr als glaubwürdig .
Das Zentrum hat immer tapfer mttgeholfen, ivenn
eS gaü , die Eisenbahner mit „ Wohlwollen" abzu-
fpeisen. Daß unsere Finanzverhältnisse es nicht
gestatten , die Forderungen der Eisenbahner zu be¬
rücksichtigen , ist eine Fi nie . Wir müssen über¬
haupt auf eine Aeuderung unserer ganzen Finanz¬
politik drängen, denn die jetzt bettiebene schädigt
die wirtschaftliche und kulturelle Eutwickslung in
unserem Lande. Hilft das Zentrum der Regierung
deren „ Reform " -Pläne zu verwirklichen , dann sind
unsere Eisenbahner düpiert , denn diesen „Re¬
formen" folgt die Verpreußung unserer Bahnen so
sicher als 2 mal 2 gleich 4 ist. Sind unsere Bahnen
verstreicht, dann können unsere Eisenbahner ihre
Hoffnungen auf Verbefferung ihrer Lage b e -
graben .

Eisenbahner ! Seid auf der Hut . Am 19 . Olt .
habt ihr es mtt in der Hand, dem schmählichen
Verrat vorzubeugen .

Ein „neutraler " Kandidat .
In einer am Samstag stattgeftmdenen Sitzung

des Stadtrats in Baden -Baden brachte der ultra
montane Stadtrat Roman S ch m i d die Sprach ,
auf die liberale Landtagskandidatnr uiiu
legte Herrn OberbürgermeisterDr . Gönner nahe,
seine Kandidatur auszugeben . Herr Gönner wies
jedoch dieses Ansinnen zurück .

Diese Mittelung aewiimt noch ein besonderes
Interesse durch di« mittlerweile aufgestellte „ neu
träte " Kandidatur B e u t e n m ü l l e r in Bnd . n
Baden, hinter welcher ganz zweifellos das Zentrum
stellt. Herr Beulciimüller hat sich bereits v r-

ftoebzeit »
®tne Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

» Was iS denn d' Hozeüertn für oane ? " fragtedir Weißin. — „i ho vernomma, daß sie a Schwester« von da Schneiderbäurin z' Watzling . Do waar
lcho Geld dahoam. "

. »Ja , Geld g'rad anua ", antwortete HanS, „do
>est st nix. Der Schäfa, der Feichll , den kennt 'S
!a, der hot ma g 'fagt, daß sie a ganz a Schwäre

de hat Geld wia Heu. Und a sunst iS ste a
Mtig 'S Weibsbild. Flechi, sparsam, und ko mtt 'n
^ lech umgeh' . DeS letzte halbe Jahr ist sie bei
chrer Schwester g'wen , und » 'Schneiderbäurinw koa Guate , wia'r i hör." „Ja , g

'wiß tt.
" sagteAe Weißin.

, »No aba mtt da Emerenz iS sie wohl z'frieden
S wen . Sie lobt ste stark und sagt, daß so oane

glei Wieda aus'n Hos kimmt , als wia d'
Schwester. "

» Des iS recht," fiel der Bürgermeister ein ; „i
Mn's an Andrä, daß er a richttge Bäurin kriagt.
-̂ es iS was wert."

» I glaab 'S wohl, " sagte HanS , „deS spür i
bei mir waars aa anderst, bal de mei no

^ vet ; aba jetzt iS scho, wia 'S iS. Also pfüat« ood , i geh Wieda , ich muaß heunt no viel
umanand. "

Er reichte dem Bürgermeister die Hand und be-
üterkte mtt Wohlgefallen, daß ein Geldstück dabei
hangen blieb . Er sah eS nicht an , aber er fühlteun der Größe und an dem kantigen Rand , daß eS
Ane Reichsmark sei. Nach kurzem Gruß entfernte**

. sich und ging in daS nächste HauS, wo er den
Nerchln Spruch mtt dem Tonfall herunterfagte.
fahrend Johann Angermaher also in den Vor-
fteuden der Hochzett schwelgte, ging im Retschlhofe»ues sin gewohnten Gleise . Die Tage verstrichen
ohne Aufregung und ohne bemerkenswertes Er-
Etgnts. Sie brachten nichts als rechtsschaffene Ar¬

beit. Die Saatzett war gekommen . Sonn « und
Wind hatten den Boden getrocknet, und die frucht¬
bare Erde harrte deS Samenkorns . In aller
Herrgottsfrüh mußte Andrä hinaus zur Arbeit.
Mtt gewichtigen Schritten ging er über die lang-

S
«streckten Schollen und streute den Sommerweizen
der daS Land. Hinter ihm fuhr der Knecht mtt

der Egge, mtd war ein Tagwerk bestellt , dann kam
ein andere» an die Reihe, auf dem Wohl Hafer
oder Gerste angedaut wurde. Jeden Abend setzte
sich der Bräuttgam steinmüd auf die Ofenbank
und dachte nicht an die Emerentia Salvermoser ,
andern daran , was am nächsten Tage zu schaffen
ei . Die ehr- und tugendreiche Braut mußte sich

mehr mtt der vorhabenden Hochzett beschäftigen,
denn ste richtete ihre Aussteuer zusammen und
sorgte dafür , daß nichts fehle . Als ihr Kaminer-
wagen von Watzling nach Pellham fuhr, bot er
einen stattlichen Anblick und Me Leute sagten, daß
die künftige Reischltn ein schönes Sach bei einander
habe.

So war der Hochzeitstag erschienen ; Donners¬
tag vor Kantate , als man den 30. AprU schrieb .

Des Morgens um acht Uhr und schon früher
fuhr ein Wäger! nach dem andern beim Gastwirte
Marün Schinkel vor. und von jedem stteg ein fest¬
lich gekleidetes Paar herunter . Auf der Landstraße
und über die Waldwege her sah man viele Leute
gehen ; alle kamen zum Ehrentage deS Andreas
Weidenschlagxr und versammelten sich vor seinem
Hause . Wir sehen manchen Bekannten darunter .
Die zwei Zeugen Zollbrecht und Langenecker, den
Bürgermeister Weiß, welcher schon gestern di«
standesamtliche Trauung vorgenommen hatte, und
in aller Mitten : den Schlauberger Nepomuk Feichll .
Er kam nicht als geladener Gast, sondern nur als
Zuschauer . Obwohl er verstimmt war . daß man
ihn mft Absicht übergangen hatte , wollte er doch
nicht verfehlen, dies « Hochzeit z« sehen, welche vor-
züglich sein Werk war . Vom Wirtshaus her nahte
sich jetzt ein Keiner Zug . voran schritt der Hoch-
zeillader, hinter ihm kamen die Braut mtt »er
Kranzeljungftau Rothburga Langenecker , dann »ie

alte Mutter der Hochzeiterin mtt der Schneider¬
bäurin . Als sie am Reischlanwesen anlangten , stand
Andrä neben den Wern und dem Kranzeljung -
herrn bereits draußen . Der Hochzettladertrat vor^entblößte das Haupt und sagte den Urlaubsspruch :
„Ich bitte euch, ihr wollet sein ein wenig still, aber
nicht wegen meinetwegen, sondern wett ich wegendem ehrbaren Jüngling Hochzetter eüiche Worte
Vorbringen will. So laßt euch aber meine Worte
nicht verdrießen, denn ich werde e» machen kurz
und auch bald beschließen. Denn daS weiß der
ehrbare Jüngling Hochzetter auch gar gut, daß sich
das viele Gespräch nicht mehr recht schicken tut . und
darum hat mich der ehrbare Jüngling Hochzeiter
heute früh schon so fteuitdtich gebeten, ich möchte
doch ansmtt seiner reden und diese Stell vertreten.
Wie er aber heut in der Früh ist gestanden auf,
da hat er fick schon gereinigt und mit dem Wasser
gewaschen feinen Mund und er hat sich besprengt
mit dem heiligen Weihwasser und hat in Andacht
gesprochen im Namen Gottes des Vaters und des
Sohnes und des heiligen Geistes. Tann ist er
niedergefallen auf seine Kniee und hat mit weinenden
Augen und aufgereckten Händen gebetet zu seinem
heiligen Schutzpatton zwei Vaterunser und Ave
Maria . Heute werde ich dem ehrbaren Jüngling
Hochzetter noch eüiche ttaurige Worte zu Herzen
reden, denn er will heut seinen ledigen Stand ver-
lassen . Jetzt ist er noch da ; well er aber heut in
anderen Stand tut kommen , so tut er von euch
allen fteundlichen Urlaub nehmen. Er nimmt
Urlaub von den Knechten und von den Dirnen , er
nimmt Urlaub von der ganzen Gegend und der
hier umliegenden Nachbarschaft . Wenn er einmal,
sagt er, tn feinem ledigen Stand einen Menschen
beleidigt hat, so laßt er euch alle im Namen Jesu
von Herzen bttten, iür sollt eS ihm doch verzeien,
denn er tut ja auch oaS Gleiche .

(Fortsetzung folgt.)_
Kleines feuilleton .

Ein WtzirtShanS für Kinder . Bor kurzem eröffnet«
«in mckeruehmender und wohlhabender Mann namens

Pond in der K . t .j ;. . oub in London «in WinS .-auS nach
neuem Prinzip . In diesem Wirtshaus , so machten An¬
schläge bekannt , sollen keine Getränk« ohne Speisen ver¬
abreicht werden . Der Gast kann für einen Halfpenny
(4 Pfg . ) ein belegtes Brot bekommen und für weitere
4 Pfg . ein Achtel Liter Bier. Butterbrote werden ohne
Getränk, nicht aber Getränk ohne Butterbrot verabreicht.
In der Nähe dieses neuen Wirtshauses befinden sich
Straßen , die eine große Kinderanzahl auszuweisen haben.
Die Eltern der Kleinen sind häufig auf Arbeit abwesend
und die Kinder selbst leben oft genug von den wenigen
Pfennigen, die sie von mildtätigen Leuten erhalten oder
durch kleine Dienstlei ! ungen erwerben. Der Wirt war
erstaunt, al» er sofort nach Eröffnung seines Lokales eine
große Anzahl Kinder nach Butterbroten verlangen sah .
Lies bracht « ihn auf die Idee , im Rachbarhaus« sofort
ein Wirtshaus für Kinder zu errichte » . Der Zustrom ist
außerordentlich groß , den» Pond verabreicht dort auch
Farthing -Butterbrotr (2 Pfg .), und diese lleiae» Butter¬
brote sind noch dazu belegt . Für den Durst der kleinen
Gäste steht da» in England so sehr beüebte sogen .
Jngwerbier zur Verfügung . Der Erfolg , den Pond n .t :
den beiden Gasthäusern hat, ist ein so großer , daß er
sofort zwei gleiche Lokale zu eröffnen beschloß und im
ganzen in de « verschiedenen Teilen des Landes 650
Häuser aufmachen will .

*

Die gefüllte Kompottschüssel .
Die Hardensche Zukunft hat über

ein neues „Kaiserwort" berichtet, das
kürzlich gegenüber dem Reichoka . z er
Grafen Bulow gefallen sein .
„ Die Kompottschüssel ist
jetzt voll , vorläufig ist
genug für die Arbeiter ge¬
schehen !"

Der Wochenplauderer des Hamb. Echo behandelt das
Thema von der gefüllten Kompottschüssel in folgende»
launigen Versen :

Begehrlich ist das Arbeitspack ,
Das weiß man aus Erfahrung,
Oxtailragout und Beefsteakhack
Genügt ihm nicht als Nahrung.
Es steckte so ein Proletar
Den nnderschämtea Rüssel
Fürwahr am allerliebsten gar
Dreist in des Kai ers Schuffel .



be-

kein
von

pflichtet , im Falle seiner Wahl dein „ Block " nicht
beizntretcn , wohingegen das Zentrum sich ver¬
pflichtete , keinen Kandidaten zn nominieren .
Herr Beutenmüller ist also der „neutrale " Kandidat
des Zentrums . Solche „neutrale "

, d . h . ge¬
sinnungslose Kandidaten fehlten gerade noch ,
um das Tohuwabohu bei den diesnialigen Wahlen
zn vervollständigen . Herr Gönner wird sich
schwerlich gegen seinen „ neutralen " Gegner
Haupte» können .

Für die Landtagseröffnung
ist nach einer halboffiziösen Mitteilung . noch
Termin ins Auge gefaßt , weil es lediglich
der Witterung abhängt , ob der Erweiterungsbau
des Ständehauses in diesem Jahre noch fertigste
stellt werden kann . Ist dies nicht mehr möglich ,
dann wird im Dezember die Kammer zu
einer kurzen Tagung zusammentreten , um
die Wahlprüfungen vorzunehmen und einen Gesetze
entwurf über die einstweilige Forterhebung der
Steuern zu genehmigen ; denn die Regierung hat
das Recht der Steuererhebung nur bis zum Ablauf
der gegenwärtigen Budgetperiode , also bis zum
Schluß des Jahres 1906 . Bis zur Feststellung des
Staatshaushalts für die Jahre 1906 und 1907
muß ihr dieses Recht durch ein besonderes Gesetz
gegeben werden . Und deshalb ist der Zusammen
tritt des Landtages noch im lausenden Jahr nötig ,
auch wenn der Erweiterungsbau des Standehauses
noch nicht benutzbar sein soll.

Die Wahle « für die 1 . Kammer finden am
8. November statt .

Die Badische Fabrikinspektio « ,
die bisher aus sechs akademisch gebildeten (ein¬
schließlich der weiblichen Jnspettorin ) und aus zwei
aus dem Arbetterstand hervorgegangenen Beamten
besteht , soll sicherem Vernehmen nach im nächsten
Jahr durch Anstellung eines Arztes erweitert
werden . Die Mittel für diese Stelle sollen im
neuen Staatsvoranschlag vorgesehen sein. Ein lang¬
jähriger Wunsch deS ersten badischen, vor 2 Jahren
verstorbenen Fabrikinspektors , Geheinrrats Wöris
hoffer , ginge damit in Erfüllung .

Wir begrüßen diese Einrichtung mit lebhafter
Genugtuung , hoffen aber , daß nunmehr auch bald
der Forderung der organisierten Arbeiterschaft ,
Vertrauensleute aus ihren Reihen in die Fabrik -
inspektion zu berufen , Beachtung findet .

Zur Flcischnot
schreibt man uns aus dem Oberland :

Sie haben heute einen Aufruf im Blatte von
seiten der Redaktion der Kommunalen Praxis .

In wenig Worten will ich auf eine kleine Ur¬
sache aufmerksam machen , um sicher große Wirkung
hcrvorzurnsen , wenn 's gemacht wird .

Alle Gemeinden haben Zuchtstiere , ja sogar
mehrere bis zu 1 Dtzd. ; sie haben Zuchteber , aber
Mutterschweine haben die Gemeinden in eigener
Regie nicht , und an diesem fehlt es . Die wenigsten
Landwirte haben den Platz und was dazu gehört
um Mutterschweine zu halten , so kommt es , daß
nur wenige solche besitzen .

Mithin sind die jungen Schweine säst immer
teuer und besonders dann , wenn die Ausgewachsenen
viel Geld kosten. Es bleibt dann für den , Wucher
ein Schwein heranzieht , gerade so wenig Profit ,als wenn das Junge billig ist, das fette Schwein
aber auch nicht viel kostet .

Hat die Gemeinde Zuchtschweine, dann kann sich
jeder Landwirt mit Ferkeln versehen , auch solche ,die keine Landwirtschaft tteiben , können sich billig
ein Schwein aufziehen . Es wäre niit dem teuren
Sckfiveinefleisch vorüber und hauptsächlich der Ar¬
beiter in der Stadt wie aus dem Land hätte
eine billigere Kost , denn die Viehpreise
würden dadurch auch sinken .

Selbstverständlich bin ich nach wie vor für die
Oeffnung der Grenzen und Abschaff¬
ung der übertriebenen Grenzkontrollen in
mannigfacher Beziehung . Aber so gut die Ge -
meirlden Stiere halten können , werden sie auch
Zuchtschweine halten können.

Daß die Gemeinden Ochsen halten , dafür bin
ich nicht, denn an solchen ist kein Mangel .

Rede entledigte sich der Kandidat, Genosse Zisch er ,
seines Referats . In der Diskussion meldete sich nie¬
mand zum Wort. Jedoch wandten sich nach der Ver¬
sammlung viele der Anwesenden mit Fragen an den
Referenten, welche er in bereitwilligster Weise beant¬
wortete.

Abends 8 Uhr fand in Flehingen eine Versamm¬
lung statt. Hier ließ der Besuch zu wünschen übrig . Es
ist dies dem Umstand zuzuschreiben , daß zu gleicher Zeit '
eine Versammlung des Bundes der Landwirte im Gast¬
haus zum Adler tagte.

Die Parteigenosten und Volkssreundlescr des 53 . Wahl¬
kreises machen wir darauf aufmerisam, daß SamStag ,14 . Oktober , und Sonntag , 15 . Oktober , je eine
Versammlung in W ö s s i n g e n , S t e i » , K ü r n b a ch
und Breiten stattfindet. Wir ersuchen, jetzt schon leb¬
haft für dieselben zu agitieren . Zugleich fordern wir die
Parteigenossen zu der am 15. stattfindenden Flugblatt -
Verbreitung auf, sich recht zahlreich zur Verfügung zu
stellen .

Deutsches Keicb»
Bom Verfall des Liberalismus .

Ueber ihren Austritt aus dem Vorstand und
dem geschäftsführenden Ausschuß des Wahlvereins
der Liberalen richten die Abgeordneten Broeinel
und Dr . Pachnicke folgende Erklärurig an ihre
Wählerschaft :

Meinungsverschiedenheiten sachlicher und taktischer
Art stellten uns vor die Alternative, entweder Kund¬
gebungen, denen wir im engeren itreis entgegcnireten
mußten, auch vor der Oefientlichkeit zu betämpfen
oder durch Schweigen den Anschein unserer Billigung
zu erwecken und eine Mitverantwortung zu iiber-
nehmen. DaS eine war so wenig ratsam , wie das
andere. Deshalb entschlossen wir uns , aus dem Streit
hcrauszutreten , indem wir die auf uns gefalleneWieder¬
wahl ablehnten.

Auch ohne die Zugehörigkeit zuni jetzigen Parteivor
stand werden wir die parlamentarischen Pflichten, die
das Vertrauen der Wählerschaft uns auferlegt hat,
nach besten Kräften zu erfüllen suchen. Ebenso bleiben
wir nach wie vor bemüht, in den einzelnen Wahl¬
kreisen ein Zusammenwirken aller Liberalen für die
nächsten Wahlen auch unsererseits zu fördern. In
diesem Bestreben wissen wir uns eins mit unseren
Wählern.

M . Broemel. Dr . Pachnicke.
Bei jedem noch so leisen Stotze sinkt die liberale

Ruine mehr in sich zusammen . Der Staub , der
dabei in die Höhe wirbelt , verdeckt nur vorüber
gehend die Zeichen des fortschreitenden Zusannnen -
bruchs .

Ordnungsparteilicher Boykott .
Der Wahlverein der Ordnungsparteien in

Schwartau beschloß die Boykottierung
aller Mtglieder , die bei der Oldenburger Land
t a g s w a h l durch Fernbleiben von der Wahlurne
der Sozialdemokratte den Sieg ermöglichten .

Bei nächster Gelegenheit aber werden dieselben
Herren wieder über den fürchterlichsten Terroris¬
mus — der Sozialdemokratte zetern !

Wegen Kaiserbeleidignng
wurde der Fabrikarbeiter Edbauer in München
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte
in total betrunkenem Zustande eine Aeußerung
über den Kaiser getan und war von einem frühererl
Freunde denunziert worden .

Der hessische Landtag
soll aufgelöst werden , um sestzustellen , wie die
Wählerschaft zu der in der Ersten Kammer ge¬
scheiterten Steuerreform steht.

Der Reichstag
oll , wie mehrfach gemeldet wird , zum Dienstag ,

den 14. November , zusammentreten . Man hofft,
die Steuergesetze dann bis Weihnachten in erster
Lesung durchberaten zu können .

Nationalisten gewählt . Ter Wahlkreis ge¬
hörte bisher den Radikalen , deren Kandidat jedoch
bei der Stichwahl eittsprechend der Disziplin des
Blocks zugunsten des S o z i a l i st e n zurücktrat .
Bei der Nachwahl in Nancy behauptete sich der
Gemäßigte Marin mit 8000 gegen 6000 sozialistische
Stimmen .

Schweden «
Ueber die letzten Kammerwahlen

wird der Vossischen Zeitung aus Stockholm berichtet
Die Wahlen bilden nicht bloß einen Sieg für das
allgemeine direkte Wahlrecht , sondern
brachten auch eine so entschiedene P a r t e i v e r
schiebung nach links , wie man dies noch
vor wenigen Jahren kaum für möglich gehalten
hätte . Einen stärkeren Beweis für Ne Tatsache ,
daß sich der Liberalismus in aufsteigender Bewegung
befindet und berufen ist, der reaktionären Sttömung ,
die wie im Ständereichstag auch ini Zweikammer
system das Feld beherrscht , den Garaus zu machen ,
kann es nicht geben . Die liberale Sammlungs
Partei , mit der die Zweite Kammer im Jahre 1899
ihre erste wirkliche Linke erhielt , ist von 100 Mit¬
gliedern im letzten Reichstag auf 112 gestiegen und
läßt damit die Laudrnännerpartei weit hinter sich ,
denn diese brachte es nur auf 80 Mann . Äne
Erklärung für den gewaltigen Rückgang der Land
männerpartei während kamn eines Jahrzehnts findet
man in deni Umstand , daß die Interessen , für die
diese Partei kämpfte , ihre Erledigung gefunden
haben , und daß nun auch in den ländlichen Wahl
kreisen die politische Stellung den Ausschlag zu
geben beginnt , wie dies in den Städten schon seit
längerer Zeit der Fall ist. Das Bemerkens
werteste der diesmaligen Wahlen
dürfte das plötzliche Erscheinen einer ganzen
sozialdemokratische » Partei in der Zweiten
Kammer sein . Statt ihres bisherigen einen Ab
geordneten hat die Sozialdemokratie
jetzt 14 , und außerdem war bei diesen Wahlen
ersichtlich , daß dieSozialdemokratensich
immer mehr von derHilfe derLiberalen
unabhängig zu machen suchen . Den Rest
der 230 Mttglieder der Zweiten Kammer bllden 24
Wilde . Eine genauere Nebersicht über die Partei -
stellung ist in Schweden aber immer erst beim Zu
sammeiitritt des neuen Reichstages möglich. Haupt¬
sache bleibt , daß das allgemeine direkte Wahlrecht
in der Zweiten Kammer auf eine Mehrheit von ca.
40 bis 50 Stimmen zu rechnen hat , wonach die
Regierung nicht mehr im Zweifel sein kann , wie
die neue Stimmrechtsvorlage beschaffen sein muß .

Frage zu einer Machtfrage, die natürlich die «rd-uschart aufgeworfen haben soll. Cltl
Der Aufruf des Herrn Bueck schließt :

er»

An die der Hauptstelle angeschlossenen VerbändeBetriebe richten wir daher, infolge einer auf l»Qufdes abgeschlossenen Kartellvertrages ergangenen
retuntfl des Vereins deutscher Arbeitgeberverbände »!£dringende Aufforderung, die eingangs erwähntenin der Abwehr des Angriffs zu unterstützen , dad,„ ?
daß sie die aus der Berliner Elektrizität ^r t o •> t Jt 4 « u _ * 0 *Industrie kommenden Arbeiter nicht aufnehn,, ,bezw. in den letzten Tagen aufgenommene wieder « 4

*
lassen , und daß sie ferner diese Maßregel auch I

*'
gunsten der Betriebe des Verbandes Berliner
industrieller eintreten lasten , falls diese Betrieb- üiü
14. Oktober geschloffen werden .

°w
Sonderlich aufregen wird diese Maßregel die Qu.

gesperrten Arbeiter nicht ; sie haben sie natürlich »Twartet . Daß das Unternehmertum seiner Brutalität di»Krone aufsetzen und den ausgesperrten Arbeitern a,ubaußerhalb der Berliner Weichbildgrenze jede Arbeit
gelcgenheit versperren wird, gehört zur CharakteriMdieser Herrschaften.

Eine letzte Nachricht besagt : Die starke Beweg »»«für einen schnelleil Friedensschluß in der Elektrizitätindustrie hat an Boden gewonnen und die günstig-»
Aussichten sind durch die letzten privaten Vermittelung«,versuche weiter gestiegen . ES ist nicht unwahrscheinfi ^.daß im Laufe dieser Woche der Friede wieder hrrgesteUwerde.

Der Streik der Damenschneider in Köln ist nachvierzehntägiger Dauer beendet . Die Streikenden Hab«»eine entsprechende Lohnerhöhung, namentlich aber die
Festlegung eines Lohntarifs durchgedrückt. Falls Difi^
renzen ivegen des Lohntarifs unter den beteiligt,»Organisationen entstehen , sind die Parteien gehalten, z«Vermeidung von Streiks oder Aussperrungdas Einigung»,amt des Gewerbegerichts anzurufen.

Aus Horuberg

Huö der parteu

Ausland.
Schweiz .

SozialbemokratifcheNationalrats -

Znm Parteisekretär in Magdeburg wurde Ge¬
nosse Holzapfel von Braunschweig, zum Arbeiter¬
sekretär in Dessau Genosse Poesenecker von Char¬
lottenburg gewählt.

Der Generalrat der belgischen Arbeiterpartei
übersendet uns eine Zuschrift , welche fich mit Aus¬
führungen beschäftigt , die Genossin Luxemburg auf dem
Parteitag zu Jena über den letzten großen politischen
Generalstreik in Belgien und die nach ihrer Ansicht bei
dieser Bewegung begangenen Fehler gemacht hat . Die
Zuschrift besagt : Der Generalrat bedauere, daß die
Genossin ihre Angriffe nicht auf dem internationalen
Kongreß zu Amsterdam erhoben hat, wo die belgische
Partei vertreten war und ihr hätte erwidern können .
Außerdem genüge eS ihm, sestzustellen, daß bei der Be¬
wegung von 1902 sämtliche Beschlüsse über die zu be¬
folgende Taktik mit Einstimmigkeit gefaßt worden sind,
daß insbesondere, nach Ablehnung des Antrages auf
VerfastungSrevifion, die Wiederaufnahme der Arbeit mit
Einfttmmigkeit gegen eine Sttmme , nicht nur von den
politischen Parteivertretern , sondern auch von den Ver¬
trauensmännern aller am Kampfe beteiligten gewerk -
schaftlichen Föderationen beschlossen worden ist. Die
belgische Arbeiterpartei sei sich bewußt, im April 1902
im vollsten Maße das getan zu haben, war im sozialisti¬
schen Interesse gelegen ist.

Landtagswahlöewegung .
In Lahr -Stadt hat das Zentrum den Arbeiter -

sekretär Reinhard in Freiburg aufgestellt .
Im Bezirk Waldkirch -Freiburg haben die

Nationalliberalen den Herrn Entenbauer
B i ! r a c r in Prechthal ausgestellt .

kandidaturen . Unsere Genossen im Kanton
Bern haben in allen Nationalratswahlkreisen des
selben bereits ihre Kandidaten aufgestellt und zwar :
Oberland : Sam . Scherz , Armeninspektor in Bern ;
Mtttelland : O . Schneeberger , Sekretär deS Metall¬
arbeiterverbandes ; Emmental : Staatsschreiber
Kistler in Bern ; Oberaargau : Gustav Müller ,
städtischer Finanzdirektor in Bern ; Seeland : G
Reiniann . Adjunkt des Arbeitersekretariates ; Jura
Nord : Fritz Wyßhaar , Amtsrichter in Biel . In
Luzern ist wiederum Genosse Albisser , in Solothurn
Fürholz , in Lausanne sind die Genossen Krapin und

Och , im Kanton Neuenburg Schweizer als sozial-‘
estellt worden .

Breiten . (5 3. Landtagswahlkreis .) Am
Sonniag Nachmittag um 3 Uhr fand in Menzingen eine
gut besuchte Volksversammlung statt. In beständiger

demokratische Kandidaten aufgestel
Frankreich .

Paris . Bei der Nachwahl in Revers
ivurde der Sozialist Roblin gegen den

Bon Morgens früh bis Abends
Schlägt er sich voll die Plauze,
Und wenn ' S an 's Räsonieren geht
Hat er die größte Schnauze.
Er will, ich sag ' es unverhüllt,Nur fressen noch und saufen I
Die Schüssel , mit Kompott gefüllt,
Ist voll zum Ueberlaufen.

spät

Es ist die allerhöchste Zeit,Das freche Korps zu ducken .Man muß mit aller Gründlichkeit
Ihm in die Suppe spucken .
D rum feste d rauf und d 'ran mit Gott,Wie dr.unemals bei Düppel,Man zeig ' der Bande statt KompottEinmal den Ordnungsknüppel.
Wir wollen den Hallunken nicht
Noch länger füll 'n den Panzen,So lang ' sie nicht, wie 's ihre Pflicht,
Nach unserer Pfeife tanzen.Wer ruppig, unverschämt und faulUnd frech dabei , wie diese ,Der muß mir ungewaschenem MaulRaus aus dem Paradiese.
Cr kann , wenn 's besser ihm gefällt.Bei leerer Schüssel sitzen
Und , träumend von der neuen Wett,Dann Blut und Wasser schwitzen ,
Fanllenzend lungern früh bis spät,
Auch Schafskopf spiel 'n zu Vieren
Und , harrend auf den Zukunftsstaat,Mit - Bebel räsonieren.

Lltteratur .
Das Protokoll des Parteitages von Jena wird

am Mittwoch den 11 . cr . im Verlage der Buchhandlungvorwärts ansacgeben . Die Versendung der bereits vor-'iegenden Bestell . .ugen wird in der Reihenfolge des Ein-
« erfolgen. Diejenigen Parteiorte, die ihre Be-

g noch nicht aufgegeben haben, werden gebeten,dies umgehend zu tun.
Der Preis für das Protokoll beträgt wie für das

vorjährige 70 Pfg . für das broschierte und 1 M. für daSeebundene Exemplar. Bestellungen nehmen alle Partei -
üuchhandlungen entgegen.

„ Alkoholfrage «nd Arbc . ierklaffe " von Dr . R.Fröhlich . Diese» b. Heft der „Arbeiter Gesundheits-

Bibliothek " ist soeben in 3. Auflage erschienen . Der
Verfasser war seinerzeit mitten auf einer Agitationstourin Deutschland , als er, nachdem er in mehreren Verfamm-
ckungen über das obige Tbema gesprochen hatte , als
lästiger Ausländer auSgewiefen wurde. In der Broschüre
sagt er nun den deuffchen Arbeitern war er ihnen münd¬
lich nicht mehr sagen konnte .

Die Broschüre kostet 20 Pf . «nd ist in allen Pattei¬
buchhandlungen zu haben.

Anno Ein Zukunststraum von Dr . Alb.Daiber . Oktav 128 Setten . Geh . Mk. 1,50, geb . Mk.
2,60. Verlag von Strecker u . Schröder in Stuttgart .

Die großen, staunenswetten Fortschritte, welche die
Naturwissenschaften in den letzten Jahrzehnten gemacht ,werden schon manchem Gebildeten die Frage aufgedrängt
haben, wie wett wir wohl überhaupt noch in der Ent¬
schleierung der Natur kommen werden und bis zu welchem
?
lunkt sich unsere Technik fortentwickett . In der vor-
iegenden Schrift werden von dem Verfasser, welcher sich

selbst als Forscher im Reiche der Natur betätigt , Blicke
in eine spätere Zeit geworfen und in fein satirischer
Weise in Verbindung damtt die gegenwättige Zrtt krttisch
beleuchtet .

Dumonstisckes.
Jagdaefpräch . Graf : „Der hohe Adel ist «nd bleibt

als Zwischenglied zwischen der Krone und dem Volke un¬
entbehrlich."

Jäger : Genau so, wie mein Jagdhund als Zwischen -
glied zwischen mir und dem Hasen."

Vaterliebe . »Was mir mttne Söhne für Sorgen
machen I Gleich möcht ich den Jakob drum geben , wenn
ich nur den Gustav und den Moritz nicht hätt ' I"

(Lustige Blätter .)
Humor des Auslandes . Wen« dir ein Millionär

Huderttausend anböte, Ellh , würdest du ihn ftagen , ober 's ehrlich meint ?" — „» ein, ich würde ein bischen in
Ohnmacht fallen."

„Wann können Sie meine Rechnung dafür bezahlen,daß ich Sie von Ihrer Schlaflosigkeit kurtett habe ?* —
„Lieber Doktor, da» weiß ich nicht. Ich schlaf« jetztö fest, daß mir mein« Frau jede Nacht dt« Taschenausleert ."

Vor Gettcht steht ein Mann , der unreine« Whttkehverkauft hat. Die Jury probtett den Wht»keh „zum
Augenschein ". Der Richter : „Nun, wa» ist da» Ur¬teil ? " — Der Obmann : „Wir brauchen noch mehr
Augenschein."

Kenerakversammlung des Deutsche»
Tabukarveiterveröandes.

L e i p z i g . 5 . Okt. 1905.
Dir Generalversammlung tritt in die Beratung über

den 4. Punkt der Tagesordnung ein : die Heimarbei¬
ter in der Tabakindustrie . Hierüber referiert
Börner - Berlin . Seit Jahren beschäftigt die Heim«
arbett die Tabakarbeiter . Wir sind dabei auf unsere
eigenen Erhebungen, da amtliches Matettal hierzu fehlt,
angewiesen . Und diese Ergebnisse genügen vollständig,
für gänzliches Verbot der Heimarbeiten unserseits hin-
zuwrrken . Gegen die Hausarbeit versuchte man mit der
Schutzmarke vorzugehen, der Versuch war nicht von Er¬
folg, es mangette an der Solidarität der Arbetter, die
Schutzmarke zu einem Schutzmittel zu machen. Redner
eröttett dann die Quintessenz einer Erhebung über die
Heimarbeit in Hamburg und Umgebung. Die bundeS -
rätlichen Bestimmungen über die Tabakindustrie be-

ünftigen die Hausarbeit und haben zu ihrer Ausbrei-
ung beigetragen. DaS Elend m der Hausindustrie sei

kaum glaubhaft , so groß sei eS und so verderblich wirke
es . Trotzdem treten uns bei den Erhebungen die unter
dem Drucke der Hausarbeit leidenden Arbeiter feindlich
entgegen . Bei einer Erhebung in Berlin wurden Löhne
festgestellt, die bis auf 17 Mk. pro Woche für rin Ehe-
>aar herabgingen, bei Einzelarbeitern ging der Lohn
ogar bis auf v Mk. pro Woche herab . Die Arbeitszeit

betrug dabei 78 bis 50 Stunden pro Woche. Auch bei
den Zigarettenarbeitern grassiert die HauSarbett in fast
noch schlimmerer Weise als in der Heimindustrie der
Zigarrenarbeiter .

In Bremen ist eine Erhebung angestellt worden, dir
eine gute Statistik über die Tabakindustrie geliefert hat.Redner erörtert auch diese, die in der letzten Nummer
des Tabakarbeiter abgedruckt ist. In dieser ist speziell
die Kinderarbeit in der Hausindustrie grell beleuchtet .

In der anschließenden Diskussion ergänzen die Redner
und Reduerinnen in vollstem Maße die Ausführungen
des Referenten. Besondere Entrüstung rufen die Aus¬
führungen eines Delegietten hervor, wonach an Re¬
gierungsstelle erklärt wurde, daß in der Hausindustrie
nennenswerte Mißstände nicht zu verzeichnen seien. Im
besonderen wird noch betont, wie gerade di« Heimarbeit
der unmenschlichen Ausnützung der Kinder Tür und Tor
öffne. Luch das Wohnungselend tritt gerade bei den
HauSarbeitern am krassesten hervor. Die Diskussion
nimmt auch noch den ganzen Rachmtttag in Anspruch
und endet mtt der Annahme einer Resolution , die auf
die Schäden der Heimarbett hinweist und gänzliches

erbot der Heimarbeit fordett.
nunmehr über ihre

Ordnung be-
«nd Ausschuß

Decharg« zu erteilen, wa» einstimmig geschieht. Beim
nächsten « unkt : Bericht über die Berbandlungen des
5. Kongresse» der Gewerkschaften Deutschlands, referiert
Wildemann - Stuttgart .

Aum Kampf in der NerNaer Klektri-
)i1äts-Ind«strie.

Herr « neck tritt in Aktion ! Am Frettag
fordert« dt« Pott dt« Srvettgeber zur Solidarität auf,«nd b«r«tt» vers«nd«t di« Hauptstell« der deuffchen Ar¬
beitgeberverbände »in Zirkular an dt« der Hauvtstell« an-
geschloffen»» verbünd « und Betrieb«, in dem in dieselbe
Kerb« gehauen wird.

Das Zirkular d»» H»rrn Bneck stempett dt« ganz«

geht uns folgende Zuschrift zu :
In Ihrem Blatte Nr. 228 , 2. Blatt , ist unter . Horn¬

berg" ein Arttkel ausgenommen , welcher den Tatsachen
nicht entspricht und wir ersuchen Sie , nachstehende Richtig¬
stellung unter der gleichen Marke aufzunehmen: Der
Steingutdreher , um welchen eS sich handelt, heißt WilhelmWilden aus Endenich bei Bonn. Derselbe wurde von
unS am 19. August ac. engagiert «nd erhielt 20 Mk.
Reisevorschuß vor seiner Abreise in Bonn, indem er sichverpflichtete, ein 'Jahr in der Fabrik zu verbleiben. Btt
seinem Eintritt erhielt er weitere 30 Mk. Vorschuß, um
sich und seine Familie zu unterstützen , auch hierbei ver¬
sprach er, dauernd zu bleiben, wenigstens die einge¬
gangene Jahresfrist . Kurze Zeit darauf erhielt er wieder
50 Mk. Reisevorschuß unter der Vorgabe, seine Familie
Nachkommen zu lassen ; diesen Vorschuß ließ er fich aber
nicht zu diesem Zwecke dienen . Ci hatte damals schon
die Absicht gehabt, nicht hier zu bleiben und die Fabrik
zu betrügen, trotzdem der von Ihnen in Schutz genommene
gute Mann über 40 Mk. wöchentlich verdiente und noch
mehr hätte verdienen können. Am Samstag , den 23 . Sep¬
tember ac . , kam er auf daS Bureau, ohne vorher etwa¬
gesagt zu haben, weder dem Meister noch dem technischen
Leiter, und verlangte seinen Austrttt . Bei dieser Ge¬
legenheit hatte er bereits sein Werkzeug verpackt in der
Tasche und es wurde ihm bedeutet , daß er nicht so ohne
weiteres austreten könne, da 1 . ein Grund nicht vorlrg,2. er sich für ein Jahr verpflichtet hatte, 3. weil erBor -
chuß hatte , nämlich um seine Familie Herkommen zu

lassen .
Ein Grund zum Austrttt lag nicht vor , denn Wilden

verlangte eine Arbett bezahlt von Waschbecken , die ihm
infolge unordentlicher Arbeit verdorben sind, was wir
und ; ede andere Fabrik ablehnteu. Nachdem er nun mit
dem Bemerken fortging, daß er doch wieder nach Bonn
zurückreije , haben wir, da ein glatter Betrug vorlag,
unsere Rechte zunächst bei der Gendarmerie geltend z»
machen versucht . Herr Gendarmrriewachtmeister Heck
in Begleitung des Meisters zunächst in schonendster Weife ,um die Sache festzustellen , in die Wohnung des Wilden

cgangen und ersuchte Wilden um Aufklärung . Da Herr
Lachtmeister Heck nach den Aeußerungen des Wilden

sich die Sache nicht erklären konnte, veranlaßte er ihn,
zur Fabrik zu kommen , und zwar ging Wilden in Be¬
gleitung des Meisters voraus , und in ganz unauffälliger
Weise nach dem Bureau . Der Gendarm folgte eine
ganze Strecke hinterher .

Auf dem Bureau stellte der Unterzeichnete Göbel zu¬
nächst in Gegenwart des Wachtmeisters fest , daß Wilden
dir unumstößliche Absicht batte, uns um die 90 Mk . zu
betrügen, worauf die Anzeige erfolgte. Wilden erklärte
hiergegen, man möge von einer Anzeige absehen in Rück-
icht auf seine Familie und er wolle gern dableiben und
>en Vorschuß abzuverdienen suchen . Alsdann zogen wir

unsere Anzeige zurück, trotzdem Wilden seine betrügerische
Absicht verwirklichte und nicht wieder in die Fabrik kam»' omit das Geschäft um 90 Mt . schädigte.

10 Mk . hatte er vorher ä 6outo abbezahlt. Daß
Wilden nicht und nie in der Lage sein wird, diese Schuld
zu tilgen, hat er selbst zugegeben . Die Fabrik hat sich
noch erboten, die Hälfte seiner deselten Arbett dennoch
zu bezahlen, ein Grund , von hier fottzugehen, lag also
nicht vor, das ist der richtige Tatbestand!

Der Militärpaß wurde bloß zur Feststellung seiner
Personalien zurückbehalten , da er sich noch nicht auge¬
meldet halte . ES wurde ihn: aber bedeutet, daß er
jederzeit den Paß auf der Bürgermeisterei in Empfang
nehmen könnte , er begehrte ihn überhaupt nicht mehr.

Steingutfabrik Hornberg vorm . Gebr. Horn.
Göbel .

Unser Gewährsmann schreibt uns dazu : Zunächst ist
allerdings zutreffend, daß der in Frage kommende Dreher
Wilhelm Wilden heißt und aus Bonn stammt. Wenn
die Firma i» Hornberg besonders betont, daß Wilden
sich verpflichtet hatte, rin Jahr in seinem Arbeits¬
verhältnis in H . zu verbleiben, so sei bemerkt , daß W.
allerdings in Unkenntnis den durchaus ungiltigen und
ungesetzlichen « Vertrag " unterschrieben hat, aber nach er¬
langter Kenntnis von der Ungesetzlichkeit und Rechts -
ungiliigkeit dieses „ Vertrages " sich nicht mehr an den¬
selben gebunden erachtete . Den Grund zum Verlasjen
des Arbeitsverhältnisses in H . bot für W. der Umstand ,
daß die Firma angefertigte Ware nicht bezahlen wollte ,
weil dieselbe defekt und unbrauchbar geworden war und
dafür W . die Schuld zuschob, während W. anderer Mei¬
nung war . In der „Berichtigung" wird die der Firma
bekannte Tatsache nicht angeführt, daß W. seinen Arbeits¬
platz nicht verlassen hätte, wenn ihm der volle Lohn für
seine Arbeit ausbezahlt worden wäre. W. war noch
bereit , seinen Arbeitsplatz wieder einzunehmen, nachdem
er denselben schon seit 3 Tagen verlassen hatte, wenn
die Firma sich zur Zahlung des vollen Lohnes bereit er¬
klärt hätte . Nachdem die Firma anfänglich für die de-
fetten Stücke gar nichts zaplen wollte , zuletzt di« Hälft«
zu zahlen versprach (auch darauf ging W. nicht «in, son¬
dern beharrte auf Zahlung des vollen Lohnes), steht e»
ihr nicht gut an, von einer betrügerischen Absicht des W.
zu sprechen . W . hat ausdrücklich erklärt, wenn er den
vollen Lohn nicht erhalte, sei er nicht in der Lage , seiner
Familie das zum Lebensunterhalt Erforderliche schicken
zu können , dann könne ihm auch der Arbeitsplatz nicht»
nützen .

Aus der Tatsache heran- , daß er Vorschuß erbat und
erhielt , um seine Familie nach Hornberg übersiedeln zu
lassen , diesen Plan aber nicht ausfühtte , leitet die FirnA
die betrügerische Absicht des W. her. Auch das ttifst
nicht zu. Bislang wurde in Hornberg für defekte Wm«
kein Abzug vom Lohn gemacht und W. konnte nicht
wissen , daß bei der Betriebsleitung die Absitbt besta.

no ,
solchen Lohnabzug einzuführen. Ware nach dieser Rrw"
tung hin im Betttebe alles beim Men geblieben , hat»
W . nicht gezögert, feine Familie übersiedeln zu lasten.
Nachdem ihm aber diese Senderung bekannt wurde,
fürchtete W ., unter diesen Verhältnissen mtt seiner Fan" " -
nicht existieren zu können und änderte deswegen sem-"
ursprünglichen Plan . Wen« die Feststellung der be¬
trügerische » Absicht de» W. auf dem Fabrikskontor im
Beisein des Gendarmen in derselben Weise erfolgte, w«
in vorstehender „Berichtigung"

, dann haben wir oem
nichts anzufügen. W. selbst hat zugegeben , durch
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-T- _ . L tz,z Genbarmen in seiner Wohnung, die Aussicht
rbaftuiifl , wenn et ( s)igilticn) „icht gutwillig au? Ä -rabrikskontor mitgegangen wäre, betroffen gewesen

t
'- i. !n und e « im Augenblick für möglich gehalten z ,' - '

daß , obwohl ihm jebe betrügerische Absicht fern
- ^ leaen doch eine Anzeige wider ihn erstattet werden' Ente

'
Um allen unangenehmen Folgen einer solchen

s ^ .eia
'
e aus dem Wege zu gehen , hat W . ganz UN.

Aiger Weise darum ersucht, eine Anzeige unterlassen zu

selbst zugegeben , SB . hätte die Absicht gehabt,
^ ^

^ Firma um dar geliehene Geld , u betrügen, bleibt^ r
sie Tatsache bestehen , daß die Firma einen durchaus un«
I^ tiaen Weg zur Wahrung ihrer vermeintlichen Ansprüche
beschlagen hat. Was in aller Welt hat denn der' Tndarm mit dieser Sache zu tun ? Wilden'» Familie*
«ahnt in Bonn, die Adresse ist der Firma bekannt ,
« llden hat unbestritten die Absicht zu erkennen gegeben ,JC a>— . . . k-!"-. * — -»!- — **lt — Konnte

um
^ ,ch ihrer Ausfaflung oie « ruerten ves Betruges noch
ui oervollständigen ? War e» dann nicht immer noch
Ljj , Anzeige ßet der Staatsanwaltschaft gegen W. zu
« statten ?

Handelte er sich für die Firma nur um die <kr«

J
attung der Anzeige , brauchte sie den Gendarmen nicht,
andelte e» sich für sie aber darum, den W . wieder in

den Betrieb zu bekommen , um denselben zum Mitarbeiten
ui veranlassen , dann war die Jnauspruchnahme de»
Gendarmen das ungeeignetste Mittel , diesen Zweck zu
erreichen. Die vollständig unnötige und ungerechtfertigte
Belästignng und Behinderung in der Bewegungsfreiheit

W. bleibt trotz der Berichtigung bestehen.

badische Chronik *
Ist das Kilometerheft eine öffentliche Urkunde ?

Mannheim , 6. Oft. In der Rechtsprechung
ist man sich nicht einig, ob dem Kilometerhest die
Eigenschaft einer öffentlichen Urkunde zukomme oder
nicht. Einige Gerichte haben die Eigenschaft aner¬
kannt, andere lassen es nur als Privaturkunde
S

elten. Das Landgericht Heidelberg hat am
. Februar ds . IS . den Händler Georg Hufnagel

aus Rimbach , der ein abgefahrenes Kilometerhest
durch Einfügen ungebrauchter Blätter aus einem
anderen abgefahrenen Hefte erneuert hatte, um
dann das Heft einem Italiener für 8 Mk . 50 Pfg.
aufzuhängen , wegen Fälschung einer Privaturkunde
und Betrugs zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.
DaS Gericht hob in den Entscheidungsgründenher¬
vor, wenn die Staatsbehörde nicht als Autocitäts-
organ, sondern als Geschäftsmann auftrete, so seien
ihre rechtsgeschäftlichen lirkunden auch keine öffent¬
lichen im Sinne des Strafgesetzbuchs . Hufnagelließ, in der Hoffnung, vor dem Schwurgericht
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Gt . George « (Schwarzwald ) , y. Okt. Der Kon-
stanzler Staatsanwalt und der Billinger Untersuchung »,
richter nahmen in Oberkirnach eine Hausdurchsuchungvor, weil der Verdacht, da» die b-tden Kinder eines un«
verheirateten Mädchens »Wes aewapsqcken Txde » ge-ws »yet aewaftsqcken Txde» ge« es erforderlich, dem

ahruna erhalten hat . Dst Leichen feuchten Großstädten,
t abermals «usgegraben und samt Die auf Grund

billiger davon zu kommen , das Urteil vom
gericht revidieren. Seine Anfechtung richtet sich
gegen die Auffassung des Landgerichts bezüglichdes rechtlichen Charakters der Urkunde . Das Kilo¬
meterhest sei eine öffentliche Urkunde und fiir die
Fälschung einer solchen somit das Schwurgericht
zuständig .

Das Reichsgericht gab in der Tat dem Einwandtolge und verwies die Sache ans Schwurgericht.m vorigen Mittwoch wollte Hufnagel allerdingsder Sache die ftühere Wendung geben und ver-
stieg sich sogar zu dein Antrag auf Freisprechung .Das Urteil lautete wegen Fälschung einer öffent¬lichen Urkunde auf die gleiche Strafe , die das
Landgericht ausgesprochen hatte, auf 6 Monate Ge¬
fängnis.

Durmersheim , 7. Okt . In Durmersheim ist eS ein
vemeinbebefchluß, daß diejenigen jungen Leute, welchezum Militär einrücken müssen , aus der Gemeindekasseb Mark erhalten. Mein Sohn mutzte am 3. Oktobereinrücken. Am Tage zuvor wollte derselbe ebenfalls diese5 Mark bei dem Gemeinderechner abholen, traf aberdenselben, trotzdem er ztveimal hingtng, nie zu Hause .Die Frau des Rechners sagte zu ihm : » Dein Vater solles abholen , der bekommt es auch". Da ich ohnedies vonder letzten Einquartierung , welche im Monat August ftatt-fand, noch Verpflegungsgeld zugut hatte, begab ich michzum Rechner, um beides in Empfang zu nehmen , wurdeaber von demselben mit dem Bescheid abgefertigt, daßbeides noch nicht da wäre. Ich frage nun : Woher hatder Gemeinderechner das Geld zu erwarten ? Die fünfAtarst welche die Rekruten erhalten, fließen direkt auSder Gemeindekasse , während die Einquartierungs «gelder sofort von dem Truppenteil an die Gemeindeausbezahlt werden. Glaubt der Herr Rechner vielleicht,wenn,r nicht gerade guter Laune ist, seine Geschäfte zuw>rrgen, alle Bürgersmänner auf diese Art und Weiseabscrtigen zu können ?
. . . wäre Zeit, datz der Gemeinderat von DurmecS--erm diesen Herrn einmal belehren würde, wie er sichSit « Burgern gegenüber zu verhalten hat. Sollte ihin
» tw Arbeit zuviel sein, dann soll er eben seinen Dienst' 1 ” • Denn in Durmersheim hat es noch Leutesenug, die gerade so befähigt sind, die Rechnerstelle zuErsehen, wie Herr R . I . G.

Graben, 9. Okt . Seinen Verletzungen er «? 9 c ist am Samstag in Karlsruhe ein junger Mann,
fct » Qer ' ber bor einigen Tagen anläßlich eines
» " ^siS von seinem eigenen Onkel eines Schuß in den-lnterleib erhielt, durch welchen die Leber und andere
•ein» s schwer verletzt wurden, daß die sofort an-

storben seien , neue
wurden lt . Ort . Bote
der Särge und der nächsten Erde na „gehender Untersuchung verschickt . Die Mutter der Kinder
wurde verhaftet und nach Billingen eingeliefert, späterwieder steigelassen.* Billingen , v. Okt . Da » Billinger BolkSbl . meldet :
In Doggingen (Amt Neustadt) wurde Sonntag Abend ein
lediger Bursche erstochen aufgefunden. Derselbe
stammt aus Unadingen und heißt Ganter . Ob Mord
oder Selbstmord vorliegt, wird die Untersuchung ergeben .Die Brüder Ganter waren am Sonntag nach Waldhausen
(0 . Donaueschingen) gegangen, um von ihren Verwandten
Abschied zu nehmen, da sie zum Militär einrücken sollten .Die Tat geschah am Eingänge des Ortes . Der Bruder
erstattete selbst Anzeige . Er stellt einen Mord in Ab
rede .* Freiburg , 9 . Okt . Die Strafkannner verurteilteden Dekan Mündel von Kandern wegen Sittlichkeitsver¬brechens zu 2 l/2 Jahren Gefängnis .* Radolfzell , 9. Okt . Der Gemeinderat hat be¬
schlossen, auch hier einen F i s ch m a r k t einzuführen.* Bon der oberen Donan , 9. Okt . Dre Donau istan zahlreichen Stellen über die Ufer getreten. Das
Wasser stieg seit 2 Tagen ungewöhnlich rasch.

? Waldshut , 9 . Okt . Vergangenen Samstag Abend,
kurz vor 7 Uhr, verunglückte hier der 23jährige Bahnarbeiter Jakob Kaiser von Schmitzingen dadurch , daßer auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise zwischen die"er kam, infolgedeffen er kurze Zeit nachher verstarb.
Diese Nachricht brachte der hier erscheinende Albbote .So ziemlich gleichlautende Notizen erscheinen in diesemBlatte regelmäßig. Auf bis jetzt noch unaufge¬klärte Weise orakelt der liberale Amtsverkündigerin diesen Fällen für gewöhnlich . Sollte es möglich sein,daß in dieser Redaktionsstube die Beleuchtungsmitzständeauf der Bahnstrecke dahier nicht bekannt find , wenn nicht,o geben die Eisenbahner gerne Aufschluß, wenn ihnenvorher die Versicherung gegeben wird, daß keiner von
ihnen gematzregelt wird . Wir werden noch darauf zu¬

ckkommen .
* Ginsheim , 8. Okt. DerLandwirt Mich. Albrechtaus Michelfeld war gestern Mittag aufs Felo gefahren.

Gegen Abend sah man das Gespann sich ohne Führer
auf dem Feld herumtreiben. Nach längerem Suchenwurde Albrecht tot auf dem Feld gefunden . Ein Schlag¬
anfall hatte seinem Leben ein Ende gemacht .* Heidelberg , 9 . Okt . Gestern früh registrierte der
Seismograph auf dem Königstuhl ein müßig starkes
Fernerdbeben in der Zeit von 8 .30 bis 8 .45 Uhr .

Mus dem Reiche»
Der Staat als Verbrecherzüchter .Ulm, 9 . Okt. Vor dem Schwurgericht Ulm hatte'

ich der Hilfsbriefträger Karl Hutter von Söf -
rügen wegen Betrugs , Amtsunterschlagung und

Urkundenfälschung zu verantworten . Wie kaiil nunder, wie aus den Zeugenaussagen hervorging , sehr
pünktliche , ordnungsliebende und nüchterne Mensch
>azu, sich solche Delikte zuschulden kominen zu las¬
en , deren ihn niemand , der ihn kannte, für fähig

gehalten hätte ? Ursprünglich Schuhmacher, nahmer, weil's mit dem Handwerk nicht nach Wunschvorwärts ging, einen Posten als Hilfsbriefträgecan . Anfänglich wurde er wenig verwendet und erverdiente durch diese Tätigkeit das fürstliche Ho¬norar von 4 Mark pro Woche. Später erhielt ereinen größeren Bezirk, der ihn den ganzen Tag in
Anspruch uahin , und sein Honorar „stieg " auf 2,15Mark pro Tag bei freier Dienstkleidung.Als nun die Frau Hutters durch die Krankheitihrer Schwiegermutter genötigt war , ihre seither
ausgeübte Fabriktätigkeit einzustellen , entstanden
große Geldsorgen, die noch dadurch gesteigert wur
den, daß das Häuschen Hutters einer notwendigen
Ausbesserung unterzogen werden mußte. Ta ernur ein Darlehen von 300 Mk. aufzutreiben ver¬
mochte, beging er in seiner Not ungesetzliche Hand
lunge» . Durch Urkundenfälschung verschaffte er sichvon einem Kassenfabrikanten 5(X) Mk. Dann be¬
gannen auch die Postuutersckleife. Von Februarbis Ende April hat er insgesamt durch Fälschungvon Belegen und Registern 1690 Mk. veruntreut .Der Angeklagte ging in der Weise vor,daß er eine
Unterschlagung mit dem Gelde deckte, das er auseiner anderen erzielte. Bei seiner Verhaftungwaren 538 Mk. Manko festzustellen . Tie direkte
Schädigung der Post beträgt aber nur 38 Mk., daie sich aus der 500 Mk. betragenden Kaution schad¬los hält .

Der Staatsanwalt plädierte in seiner Anklageim Hinblick auf die Notlage und schlechte Bezahlungdes Angeklagten für mildernde U m st ä n d eDie Geschworenen bejahten sämtliche 16 Schuld-
siagcn . Das Urteil lautete auf zwei JahreGefängnis und Unfähigkeit zur Bekleidung eines
öffentlichen Anites auf die Dauer von fünf Jahren .

wesen, datz er auf der Straße liegen geblieben wäre
und von » Genossen " fortgetragen worden sei. Konitzerbade sich viel in sozialdemokratischen Lokale » umherge-
rrteben, dort auf seine Offiziere und den Regimentskom¬mandeur geschimpft und gerufen : „ Nieder mit dem Mili¬
tarismus , hoch mit der Sozialdemokratie !" Vor seinem
Eintritt beim Militär habe Konitzer schon, anarchistische
Schriften gelesen ; im Interesse des Soldatenstandes sei
e» erforderlich , dem Konitzer Urlaub nach solchen ver-

wie Halle, zu versagen.
und samt l Die auf Grund des Schreibens von der Militärbe -

-reiburg zu ein« j Herde angestellten Ermittlungen ergaben, daß die Be¬
hauptungen de» Briefschreiber» völlig auS der Lust ge<
griffen waren . AIS Schreiber diese» Briefes ermittelt ,man bald de« früheren ArbettSkolleaen des Kanonier»
den jetzigen Angeklagten Böpfert . Er wurde mit Rück
ficht auf die gemeine Handlung antragSgemätz zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt ._

Mud der Refidenz »
* Karlsruhe » 10. Okt.

Die Wähler der Weststadt
werden darauf aufmerksam gernacht , daß morgen
Mittwoch im Restaurant „Neuer Kaiserhof", Ecke
Lessing - und Gartenstraße , eine öffentliche Wähler -
Versammlung stattfindet . Insbesondere sind alle
Wähler eingeladen, die in den dem Restaurant
.Neuer Kaiserhof" benachbarten Straßen wohnen.

Referenten sind die Genossen S ch a i e r und
V e i ß m a n n.

Die Cmkrtittilng Nr Ltimmskttr
wird am

Donnerstag Akend
vorgenommen und zwar :

Für die Alt - « ,d OMadt bet M ö h r l e i n .Kaiserstraße 13.
Für die Weststadt und Mühlburg im Würt -

temberger Hof , Nhlandstraße.
Für die Mittel - « nd Südstadt im Auerhahn,

Schützenstraße .
Genoffen ! Wir ersuchen , recht zahlreich zu er¬

scheinen. Die Arbeit ist in kurzer Zeit erledigt.

Die Maschinensetzerfrage «nd die Badische
Presse.

Unsere Enthüllungen über die Geschäftspraktikendes unparteiischen Blattes scheinen an gewisserStelle arg verschnupft zu haben . Und das ist er
klärlich. Man taugt nicht gut als Moralpredigerin ,wenn inan selbst der geschäftlichen Sünden genugauf dem Kerbholz hat . Die Redaktion der Bad.
Presse hat nun die keineswegs angenehme Aufgabe,unsere Mitteilungen zu entkräften. Sie versucht
gestern Mittag , dieses Problem zu lösen . Man

!kann aber nicht behaupten, daß ihr die Lösung be
sonders glücklich gelungen fei. Aus dem langenArtikel "nur folgendes:

In Wirklichkeit hat die Druckerei der Bad . Preffebei Aufstellung ihrer Setzmaschinen folgendes Verfahrenihren Handsetzern gegenüber «ingeschlogen : Als aufihrer Setzerei im Späther ^ i 1898 die ersten beiden
Setzmaschinen aufgestellt worden waren , entschied fichdie Geschäftslettung der Bad . Presse dazu, ihr ge¬samtes Personal hierfür aus den Kreisen der eigenen
Handsetzer zu entnehmen. Nachdem bei den erstenVersuchen ein Handsetzer zurückgetreten war , schloß die
Geschästsleitung alsdann am 10. November 1898 mit
insgesamt vier Handsetzern ihres alten Personals einen
Arbeilsvertrag , nach welchem diese an den beiden Setz¬maschinen für deren Handhabung unterrichtet und an¬
gelernt wurden. Und zwar wurde dieser Unterrichtvon eigens zu diesem Zwecke aus der Mergenthaler
Setzmaschinenfabrik in Berlin entsandten Instruktorenerteilt . Die vier lernenden Setzer aber erhielten den
Unterricht nicht nur auf Kosten des Geschäfts unent¬
geltlich , sondern noch wöchentlich 25 Mk . Lohn dazu.Soweit gut . Die Geschäftsleitung hat bis dahin

ganz korrekt gehandelt . Aber nun kouunt der
Pferdefuß . Man vergleiche, was die Redaktion des
Bolkssreund anläßlich des Setzerstreiks geschrieben,init den Ausführungen , welche gesterli die Badische
Presse macht :

Es liegt unseres Erachtens nicht der ger >.
"Nr

Anlaß vor, sich über die Maßnahmen der baditcl -en
Regierung befriedigend auszusprecheu. Tie Er¬
klärung des Ministers beim Enipfang der sogen .
Fleischnot -Deputation war doch deutlich geuitg.Ober glauben die Handelskammern ernstlich, die
badische Regstrung werde begeistert für die Oesf-
nung der Grenzen eintreten ? !

* Eisenbahnunfall mit tödlichem Ausgnn g
Gestern Abend gegen 9 Uhr wurde ein 27 Jahre n tcr
verheirateter Hufsbremser am hiesigen Hauptbahn es
beim Ueberschretten der Gleise vom ersten zu », zwc > - »
Bahnsteig von der Maschine de» von Durlach her aus dem
ersten Gleis einfahrenden Personenzugs erfiißt » inderart an die Maschine des gleichzeitig a >fdem zweiten Gleise stehenden Schnellzugs gesck-lc » at ,
datz es ihm die Schädelvecke einschlug und der linke Arm
brach . Ter Tod trat sofort ein .* Raturheilverctu . Donnerstag Abend halb 0 llhr
spricht der als hervorragender Redner Ivoh .' bekninte
Bundesredakteur und Schriftsteller Rcinh . Gerling im
großen Eintrachtssaale über das The.'na „ Die Entartungund Wiedergeburt der Kulturmenschheit" , wcuuu mir
unsere Leser aufmerksam machen. sSiehe Inserat . !* Verhaftet wurden : 1 . Ein von der Staatsan .valt -
schaft Breslau steckbrieflich verfolgter Kaufmann von dort .2. Ein vom Gr . Amtsgericht Heidelberg wegen Bedrohung
ausgeschriebener Kaufmann von Wieblingen. 3 . Ein von
der Staatsanwaltschaft rußburg wegen Diebstuhls
steckbrieflich verfolgter Ke .» :er auS Böhmen. 4 . lii .i 16
Jahre alter Blechnerlehrling aus Miihlurg wegen Dieb¬
stahls. Eine ledige Kellnerin aus Walldorf wegen mehr¬
fachen Betrugs und 6 . ein hiesiger Fuhrmann wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod.* Gestohlen wurde : Aus einer Privatwohnuna in
der Akademiestraße zwei goldene Ringe. Am 26. v . M.aus einem Auktionslokal in der Herrenstratze ein Kron¬
leuchter . In letzter Zeit einem Alteisenhändler in der
Schwanenstraße eine Partie altes Eisen . Vom 3 . bis 7.
dS . Mts . aus einem Gasthaus in der Adlerstrahe ein
Anzug , eine Hose und eine Weste. In der Nacht zum8. ds . wurden in einem Neubau in der Karl Wilhelm-
straße zwei Behälter erbrochen und aus demselben zwei
Matzstabc , einige Biermarken und ein Paar Stiefel ge¬
stohlen . _

Vermischtes .
§ Weitere Erdbeben in Montelone . Am Sonn¬

tag Abend 9.55 Uhr wurde in der Richtung West-Nord-
West abermals ein großes Erdbeben verspürt , linier der
Beaölkernng von Montelone herrscht große Panik .

8 Brand im Gultanspalast . In Singapore
brach in der Nacht vom 9 . auf 10 . September im Palast
des Sultans von Johore Feuer aus , das einen Schaden
an Mobiliar und Gebäude im Betrage von 75 000 Doll ,
anrichtete. Der Palast ist nicht versichert . Fünfhundert
englische Infanteristen , die rasch an Ort und Stelle mären,retteten den Rest des Palastes .

Oie Revolution in Rußland .
Moskau, 9. Okt . (Petersburger Telegraphen -

Agentur ) . Währenp der letzten Nacht wurden ins¬
gesamt 5 Kosaken, 4 Gendarmen und einige Poli¬
zisten verwundet. Gestern Abend um 11 Uhr war
) ie Ruhe in den Straßen wiederhergestellt.

Letzte Port .

t ' ^ eten Mittel zur Erhaltung des jungen Lebensals erfolglos erwiesen, lieber die Vorgeschichte dieses
widerlichen Familienzwistes wird der Landesztg. be-
i,?!* Inhaber der Branntweinfabrik Gebt . Baerbot fcinirtPY ÖMt Jfir fltefrfinft rtn (Swift » « « ft«Betreten .
Aschen
RitinfioF

25“e
.
n dar einiger Zeit ihr Geschäft an ihre Söhne ab-

Infolge geschäftlicher Differenzen entstand
Elchen den Söhnen des Aron Baer und dem stüheren"Haber Heinrich Baer eine Spannung , die zu Tät-

ausartete , bei welchen der letztere den KürzerenIrL Erbost über die ihrem Vater widerfahrene Unbillang« Ende letzter Woche die beiden Söhne des Heinr.in das Bureau ibreS Onkels Aran iHn » tfm

tut v ' rroel uepen pcy vre veisen jungen
» its Bleiben , die ihrem Vater zuteil gewordenen
>«„7. -i lungen mit gleichem zu vergelten. Um sich die
^ reifer vom Leibe zu halten , griff dieser zum Revolver
tot , m Einen Schuß ab, der den einen der jungen Leute,
Io». sofort niederstreckte . Rach vier qualvollen. »en ist der Verletzte nun im hiesigen Krankenhaus ge-

? ron Barr wurde verhaftet, aber gleich daraufEoer auf freien Fuß gesetzt.

®- Okt. Am Samstag Mittag wurde im
•7:?? . »« Einsteighalle der Turmbergbahn der etwa
uff* ? 9! Fabrikant Karl Stark aus Pforzheim tot
, „f °Elunden. Laut Durlacher Wochenblattsoll ein Schlag-
^ die Todesursache sein.

Ott . Wie den Mtttelbad . Nachr . von
Rohh. i 5 er Stile mitgeteilt wird, ist die von Haas -

llwpeirodeck unterschlagene Summe nicht so hoch , wieJWtttU wurde. Bis jetzt beträgt sie » 10 000 Mk .
, n , wir denken, auch das . genügt noch ,

her ^ /fouthal , 8. Okt. Ein Unfall widerfuhr einer
Di. ^ Jmhandlung Oberföll in Ackern gehörenden Fuhre.
«u> ^ nannte Firma ließ hier . Roten" rappen . Als
teiin̂ .

E ca. 2400 Liter beladene Wagen auf der
in ei«. ^ htgriffen war , kam er an einer steilen Stelle
Sfeu*? ? -u schnellen Gang und stürzte um . Durch die

? atle § Amiden beide gefüllte Fässer
tto n . mmet 6 wodurch der Inhalt in die beiden Straßen -
« rett

au ®*lef- Durch Schwellen mit Rasen suchte man
ist, . " n , was zu retten und zu schöpfen war. Immer«
HlOn btr Firma ein Schaden von etwa 800 bisDie Pferde blieben unverletzt.9. Ott . Bo » « inem Enkel « rstochen

* Friedrichshafen , 9. Okt . Die Delegierten zur Be¬
ratung über die Errichtung einer Drachenstation am
Bodensee sind in voller Einigkeit nach einer Besichtigungder Zeppelinschen Ballonhalle wieder abgereist. Die Er¬
richtung der Drachenstation ist gesichert und für das
nächste Jahr in Aussicht genommen.

Bochum , 9. Okt . Des Bergarbeiters Los .
Auf dem Schacht Tannenbaum II . der deutsch- luxem¬
burgischen Bergiverks- und Hütten - ükticn- Ge 'ellsckaft
wurden heute Mittag zurzeit des Schichtwechsels fünf
Bergleute , die entgegen den Vorschriften auf dem Koibc
in den Bremsschacht fuhren , getötet .

Wesel , 9. Okt . Zwischen Welsum , Ruhrort und
Emmerich wurden nach Angabe eines we '

tfälisckien Blattesin der Zeit vom 15. Mai bis 1 . Oktober nicht wenigerals 57 Leichen auf dem Strome anqeschwemmt .Göttinge » , 9 . Ott . Das Innere der Kirche der
Gemeinde Wiensen wurde teilweise demoliert ; Türe
und Fenster wurden eingeschlagen , und schließlich trugenVandalen den Altar auf das freie Feld . Außerdem zer-itörien sie auf dem Kirchhofe mehrere Grabdenkmäler. —
Auch in demDDorfe Riefensbeek wurden auf dem Fried¬
hofe mehrere der schönsten Grabdenkmäler demoliert.Halle a . S . » 9 . Okt . Ein gemeiner Denun -

i a n t wurde vor der Strafkammer in der Person' desi -chneidergefellen Oskar Bruno Böpfert aus der
Untersuchungshaft vorgeführt . Die Anklage lautete auf
Urkundenfälschnng und Beleidigung upd stützte sich aufolgenden Sachverhalt : Der Angeklagte hatle hier in
Gemeinschaft mit dem SchneidergesellenKonitzer bis zumEintritt des letzteren zum Militär , bei dem Schneider-meister Weber gearbeitet . Als Konitzer zu WeihnachtenUrlaub erhielt, kam er nach Halle und besuchte hiereinen Meister und seinen Kollegen , mit denen er darüber
sprach, nach seiner Entlassung wieder nach Halle zukommen. Sein Meister war auch geneigt, ihn wieder zubeschäfttgen .

Um dies zu verhindern und den Verkehr zwischenKonitzer und seinem früheren Meister zu beeinttächtigen,andte Göpkert an das Kommando des Feldarnllerie -
llegimentS Nr. 74 ein Schreiben, das dem Konitzer nacheiner Rückkehr in die Garnison Torgau vorgelegt wurde.In dem Schreiben, da» mit B. Kröhnert unterzeichnetwar, hieß eS u . a ., der Kanonier Kontser fei währendeine» letiten Urlaubs in Hall» derorttg betrunken ge-

Volksfreund vom 3. Okt.
Die Geschäftsleitung hat

kürzlich die Anschaffung
einer Setzmaschine be¬
schlossen . Damit diese so¬
fort bei der Herstellung des
Volisfrcund in Gebrauch
geioiiimen werden lann,
engagierte sie einen per-
fe tcn Maschinensetzer, der
be . eits mehrere Jahre an
de: Setzmaschine tätig ist.'

ieser Maschinensetzer ist
Verbandsmitglied und Bor¬
st urdsmitglied des sozial«
demokratischenWahlvereins .

Dem Verlangen , nur
Setzer aus der VolkSsreund -
Druckerei zu beschäftigen,
kann sie um deswillen nicht
enrsprechen, weil neuange¬lernte Setzer unmöglichdie Maschine so be¬
dienen können , daß
diese bei der Her¬
stellung des Volks -
sreund tadellos
funktioniert . ZurAn -
lernung zweier Handsetzer
bedarf es einer Kraft, die
mit der Setzmaschine schon
vollständig vertraut
ist . Deswegen wurde ein
perfekter Maschinensetzer
engagiert.

Bad . Presse vom 9. Okt .Es braucht nun recht
lange Zeit, manchmal so¬
gar Jahre , bis sich ein
Handsetzer in alle Teile der
Maschine so firm und ge¬wandt eingearbeitet hat,daß er sowohl hinsichtlichdes geleisteten Maschinen¬
satzes wie auch in derKenntnis der Maschine selbstdie Erwartungen erfüll:,welche an die Anschaffungder Maschinen geknüpftwerden. So hat den » auchdie Bad . Presse seinerzeitbei Heranbildung der eige¬
nen Maschinensetzer unter
zahlreichen - Betriebs¬
störungen « t Mafchinen -
reparaturen zu leiden ge¬habt und so für die vier
einzelnen Maschinensetzer
selbst ein gerade genügen¬des Lehrgeld gezahlt , um
nicht alsdann in der Heran¬
bildung weiterer Handsetzer
zum Maschinensatz einzu¬
halten . Es wurde deshalb
von da ab bei Aufstellung
neuer Setzmaschinen auf
vereinzelte Anstagen von
Handsetzern der Bescheid
gegeben , daß nunmehr kein

Personalweiteres Personal an¬
gelernt werden könne .Die Gegenüberstellung spricht für sich selbst. Die

Badische Presse hätte klüger getan, zu schweigen.Das Blatt ist auf einmal arbeiterfreundlich ge¬worden, weil ein sozialdemokratischer Betrieb in
Betracht kam. Hätte es sich um einflußreiche
kapitalistische Firmen gehandelt, dann hätte die
Unparteiische nicht den Vkut gehabt, für die Ar¬beiter sich ins Zeug zu legen. Das hat der vor-
jährige Maurerstreik sattsam genug erwiesen. Also
hübsch konsequent bleiben, sonst findet diese Moralmtt doppeltem Boden keinen Anklang.

Optimisten.
Die badischen Handelskamniern haben eine ge¬meinsame Eingabe an das Ministerinm des Innernqerichtet , worin sie ihre Befriedigung über

sie von letzterem angeregten Erhebungen betr .die Fleischnot ausdrücken und bitten , das Ministe¬rium wolle seinen Einfluß für die Anwendungwirksamer Maßnahmen zur Behebung oder Mil¬
derung der Fleischnot bezw. Fleischteuerung ein-
setzen.

Köln, 9. Okt. Die „Köln. Volksztg." meldet, daß
der Bischof von Metz das über 4 lothringische Kirch¬
höfe verhängte Interdikt aufgehoben
habe .

Leipzig , 9 . Okt . Das Reichsgericht hat die Re¬
vision des Reichstagsabgeordneten und Redakteurs
Z r i tz K u n e r t , der am 26 . Juni vom Land¬
gerichte in Halle wegen Beleidigung des ehemaligen
ostasiatischen Expeditionskorps zu 3 Monaten Ge-
angnis verurteilt worden war , verworfen .

Der Angeklagte hatte die Berechtigung des Kricgs -
ministers zur Stellung des Strafantrages be-'tritten . Das Reichsgericht nahm aber an , datz der
Iriegsminister noch jetzt als Vorgesetzter der ehe¬

maligen Mitglieder des Expeditionskorps anzu-
öhen sei .

Berlin , 9 . Okt . Frau v . Trotha , die Ge¬
mahlin des Oberbefehlshabers in Deutsch -Siidwest -
Asrika , ist g e st 0 r b e n .

Barcelona, 9. Okt . In einer Versammlung der
radikalen Arbeiterpartei wurde be-
chlosscn , in den allgemeinen A u s st a n d

einzutreten , falls die Anarchisten , deren Prozeß am
17 . Oktober beginnt, verurteilt werden.

Zur ungarischen Krise.
Budapest, 9. 0 -kt . Die liberale Partei beschloß

in ihrer heutigen Konferenz auf Antrag des Grafen
T i s z a , falls morgen die neuerliche Vertagung
des Abgeordnetenhauses ausgesprochen werden
sollte , der Regierung wegen dieses dem Geiste der
Verfassung widersprechenden Verfahrens ihre Miß¬
billigung auszudrücken . Die Parteien können aber
einen derartigen Antrag im Abgeordnetenhause
nicht einbringen, noch einem solchen zustimmen,alls ein solcher von einer anderen Seite eingebrachtwerden sollte, da sie ihrer Auffassung treu bleiben,daß nach Verlesung eines kgl. Handschreibens, das
eine Vertagung anordnet, eine Beratung oder Be¬
schlußfassung nicht mehr stattfinden könne. Auf
eine Anfrage Paul Sandors , die entschiedene Siel -
i ungnahme Tissas gegen das allgemeine Wahlrecht
betreffend, erklärte Tisza , daß die Parteimitglieder
zu einer Stellungnahme dieser Frage nicht ver-
fflichtet seien . Er hoffe, daß der Ausschuß, welchen
die Partei mit der Ausarbeitung eines Programms
betraut hat , den Standpunkt der liberalen Parteiin einer Weise forinulieren werde, die den Anfor¬
derungen der meisten Mitglieder genügen werde.
Ferner sprach Tisza die Hoffnung auS, daß sehr
wenig Mitglieder die Partei aus dem Grunde der-
äffen werden, weil die Partei in der Wahlrechts¬
rage nicht den extremen Standpunkt einnimmt und
>aS allgeineine Wahlrecht nicht annimmt . Wie ver-
autet , werden in dem neuen Kabinett F e j e r -
ary die bisherigen Mitglieder verbleiben mit

Ausnahme des Ackerbauministers Andr . G y ö r g y,
»er angeblich durch den früheren Vizepräsidenten
)eS Abgeordnetenhauses, Baron F e i l i tz s ch , er-
etzt werden soll.

Budapest, 9. Oft . Der leitende Ausschuß der
! Koalition stimmte der Resolution A n d r a s s y zu,
i>ie in der morgigen Sitzung des Abgeordneten-
Hauses von Andrassy Namens der vereinigten
Linken für den Fall der Vertagung oder der Auf-
1 isung des Abgeordnetenhausesvorgelegt wird . Der
! usschuh erklärte es für wünschenswert, datz der
niorgige bezügliche Beschluß vom Abgcordncten -
hause einstimmig ohne Debatte gefaßt werde. Der
Inhalt der Resolution wird bis zur morgigen
Sitzung geheim gehalten.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für be ;i Leit¬artikel, die Rubriken : Politische llebccsicht , Badische Politik,Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelmKolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, GerichtSzeikung , Badische Ebronik , Aus der Rest

denz , VersamnilungSberichte , Aus dem Reihe , Ver¬
mischtes und F-Willeton : A . Weißinann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlagdes Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .
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Gesneht

Wa lchinen- Schlosser
zur Reparatur von Maschinenteilen für einige Nachmittag «
378 » in der Woche .

Xbtfilunn für Maschnkubav der ttlhu. Hschsistle.

Zs ls»gk der
Konti nicht. LonävrAngsIioi Ko lasse

Konat leicht/
z« feyr »orLeityaften greife» von Dienstag de» 10. bis einscht. Samstag den 14. HLtoSer.

Herbst -Kleiderstoffe .
Hauskleid ersteffe , dopprlbreit , uni und gemustert ,
Karierte Kleiderffeffe , doppelbreit , für Blusen und Kinderkleider
Kostünrsteffe , meliert und « it Karo
Kostümstoffe für SchnriderNeider in Herrenstoffgeschmack
stostünrstoffe , 130 —140 oo» breit , mit angrwebtem Futter
W - ga ^ e Kostümstoffe 1 110 _ 120 .cm breit
Feine Damerttuche I
Einfarb . Cheviots u , Crepes , reine Wolle , SO —110 om breit , Meter 88 , 1 . 15 ,
Cremefarb . Stoffe , glatt u . gemustert , SO — 130 cm breit , Meter 82 , 1 . 25 , 1 . 75 bis
Schwar ^ Kletderstoffe ^ latt ^ L «m « stert ^ 0 ^ 130embrrit ^ Mtr ^ 75 ^^ 85 ^

1 . 85 bis

Meter 35 und
Meter

Meter 85 und
Meter 1 . 85 und

Meter 1 . 90 , 8 . 40 ,
Meter

Sammet und Velour - Flauelle , w
Meter 42

Seidenstoffe .
Einfarbige Louistne , reine Seide Met . 1 . 35
Chinefeide , hell und dunkel , in neuen Dessins ,

Meter 1 . 95 , 8 . 80
Meffaline romain » eleganter , weicher Seiden¬

stoff für Blusen Meter 8 . 45
Schwarze Seidenstoffe , glatt und gemustert ,

Gelegenheitsposten , Meter 8 . 85

, für Matinses , Morgenkleider und Blusen,
55 , 63 , 75 ^

8 . 90

1 . 85
3 . 50
3 . 90

Herren - Hemden , normal , St . 98,1 . 10 » 180
Herreu -Hemden , schwere Qualität ,

1 . 50 , 1 . 60 , 1 . 75
Herren -Hemden , extra Qualität ,

1 . 9 « , 8 . 10 , 8 . 35
! Herren -Jacke « 60 , 70 , 80

Herren -Jacke « , schwereQual .,98 » 1 . 15,1 . 35

1- 3 Jahr
gestrickt 48
normal 70

Sammete .
Schottischer Blusensammet Meter 98 H
Velvet rayc und Faconne , letzte Neuheit in

allen Farben , Mtr . 1 . 45
Gemusterte Blusensammete in einfarb ., kar.

u . gestreift , Meter 8 . 95 , 8 . 85 , 1 . 90
Cord - Sammet in allen Farben ,

Meter 1 . 45 und 8 . 10

Tribota *ren .
Hcrreu -Hose » , normal , St . 98 , 1 . 05 , 1 . 15
Herren -Hose « , schwere Qualität ,

Stück 1 . 35 , 1 . 45 , 1 . 60
Herren -Hose » , extra Qualität ,

Stück 1 . 70 , 1 . 95 , 8 . 85

Mittwoch den II . Oktober, abends »Ab 9 Uhr, findet
tm „ Renen Kaiserhof " , Ecke der Garten - and Lrsftngstraße

WlrmckmmliM
statt.

Tasesmkbn « « g :

Die Landtagswablen .
Referenten: Unser Kandidat August Schaier und

Re : alteur A. Weissmann .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

-Paa ölablhomitee .

Nsjmhrl -Nerklll Karlsrvhe.
Kk - ml fiir « tmgrnäßr KibrrS ' » »d Ütilaieiff (|TEtarljfi !kmibe).

Donnerstag den 18 . Oktober 1905 , abends halb 9 Uhr , im
grasten Saale der „ Eintracht " , Karl -Friedrichstraße 30 ,

öffentlicher Vortrag
über

„ iw Entartung imd Wikdergkbnrt drr Kulturmenschheit".
Redner : Herr Bundesredakteur und Schriftsteller Reinhold Gerling a» S

Oranienburg .
Eintritt für Richtmitglieder 30 reservierter Platz 60 -$ .

37 ;~'s Der Vorstand .

GkimbkMkl» Karlsrshk <E. K.j
Linisäung zur

Kfotiats -Versammlung Sozml'demokr. Wartet Durl'ach.
auf Mittwoch den 11 . Oktober d . IS , abends halb 9 Uhr , Saal 3 ,

^ ^ ^ '

Ein Posten Damcn -Hcmden mit langen
Aermeln , vorzügliche Qualität 1 . 45

Leibchen mit
HSschen .

4 — 6 Jahr «— 7 Jahr 8— 9 Jahr 10 — 11 Jahr 11 - 13 Jahr

Kmder -Unt & ranzüge .
60
88

80
1 .10

90
1 . 35

1.05
1.40

Schürzen .
Kinder -Hiinge - Schürze « mit
Garnierung

46 60 66 SO S6 70
« rschma

ca. 76 80

Reine Wolle Kinder -Strümpfe

Stück 60 75 90 1 . — 1 . 15 1 . 30 1 . 45 .
Reform - Klrtder - Schürze » aus besten Sto
Stück 1 . 75 , 8 . 85 , 8 . 75 , 3 . 45 , 3 . 9 « 1

°

Schwarze Reform -Schürzen neueste Fac « m
Gediegene Stoffe . Stück 1 . 95,8 . 45 , 3L* ifc
3 . 50 , 4 35 . *

Zier - Schürze « riesige Auswahl in hellen m
dunklen Stoffen . Stück 35 , 50 , 75 l . —
1 . 85 .

Kletder - Tchürzen vollkommen groß
Stück 1 . 35 , 1 . 95 , 8 . 50 , 8 .85 , 3 . 45 .

Kleider -Tchürzen mit Aermeln , aus vorztẑ ,
licken Stoffen Stück 8 . 85 , 3 . — , 3 . 75 . ^

Wethe Damen - Schürze « mit u. ohne TräaS
Stück 85 , 1 . 85 , 1 . 50 , 1 . 85 , 8 .85 .

Haus - Schürzen gute hattbare Stoffe
Stück 50 , 78 , 1 . 00 , 1 . 35 , 1 . 50 .

Hans - Schstrzeu mit Träger 95,1 . 35,1 . ,
1 . 95 .

StrOmpfe und Socken .
Damen - Striimpfe gewebt , diamantschwa

reine Wolle , eugl . lang Paar
Damen - Strümpfe gewebt , bunt gering

reine Wolle , engl , lang Paar 9
Damen -Strümpfe diamantschwarz , de:

lang Paar 4
Herren - Socken meliert 2/a gestrickt Paar

38 , 45 ;
Herren - Socken vorzügliche Qualität , mel !

Wolle plattiert Paar 65
Herren - Socken rein Wolle , grau und b

meliert Paar
Lungenschützer gefüttert Dcicot Stück 1 ..

Reine Welle
diamant *chwarx Größe Damengrötzeu 9 10 11 12

96 4 1.05 1.15 1 .85Paar 38 43 50 56 64 78 80 88
Die Verkaufsräume werden Montag abead 6 Uhr wieder geöffnet .

Hermann Tietz -

3785

Js ,
Tchrempp .

Tagesordnung :
1 . Bertcisnng von Preisen für Lehrlingsarbeiten .
2 . Bericht über den Gantag in Graben .
3 . Einläufe und Wünsche.
Wir bitten höflich um zahlreich « Beteiligung .

Der 'Vorstand .

GkmMaflg-Kültkll Karlsruhe.
Das Geiverkschaftskartell Karlsruhe veranstaltet auch im Winter

ISO» 03 wieder

Unterrichts-Kurse
im Schön - und Rcchtschreiben , Korrespondenz und Buchführung , so¬
wie in Gesetzeskunde . Die Kure sind unentgeltlich Die Teilnehmer
haben nur für die Lernmittel aufzukommen . Zn Beginn der Kurse wird
von jedem Teilnehmer der Betrag von 3 Wk. als Sicherung ge^en leichr-
fertiges Wegbleiben erhoben . Dieser Betrag wird allen denjenigen Teil-
neh 'nern zurückerstattet , ivelche die Kurse bis zum Schluß mitmachten oder
die infolge Kraniheit oder Arbeitslosigkeit den Besuch der Kurse einstelleu
mußten. Wir laden die Mitglieder der Gewerkschaften zu zahlreicher Be¬
teiligung mit dem Bemerken ein, daß Anmeldungen sofort beim Arbeiter -
Sekretariat , Kurvenstraße 19 eingereicht werden müssen . Die Filialvor -
sitzenden werden ersucht, die in Umlauf befindlichen Einzeichnungslisten so¬
fort beim Arbeiter - Sekretariat einzureichen . 3739

Die Kartell -Kommission .

Swiuliinmilir. Jfailri Fmbarg i. K.
Dienstag de « 10 . Oktober , abends halb 9 Uhr im Saalbau

„ Wiehre " 3786

Wähler -Versammlung.
T » gcsor <lmmg :

„Die bevorstehende Landtagswabl“.
Referent : H. Christiansen , Gewerkschaftssekretär , Kandidat des 3 . städt.

Wahlkreises .
MT Freie Diskussion . “WM

Zum Besuch der Versammlung werden alle Einwohner , besonder-
die Landtagswähler freundlichst eingeladen.

Aas sozialdemokr . Waylkomitee

Aeblung! Vskler ! Aeblung!
Mittwoch de» 11. Oktoöer, abends hatv 9 Wyr , findet in der „AeflhaTe "

Vskler -Versammlung
statt . Tagesordnung :

„Die bevorstehende Landtagswohl".
Referenten : Dr . Ludwig Frank aus Mannheim, Christian Horst , Gastwirt

aus Durlach .
Wähler von Durlach erscheint zahlreich . snm

Freie Blsknssion . _ _ . .HZ
Ass sozialem . Wahlkomitee .

Für Ladeninhaber und Wirte etc.
Zum Anfertigen von Glasfchräuke » . LadenttfchaufsStze » aus

Glas und metallbekleideten Holzstäben , Ladeueinrtchtnnge « empfiehtt stch

Franz Weber , Zchmnem ,
Luisenftratze 84 . 3784 . 1,

Da ich für diese Artikel speziell eingerichtet bin , ist es mir möglich
zu den billigsten Preisen zu liefern . Der Obige .

Wenn die Blätter fallen
ist es die rechte Zeit , sich nach
einem guten Ofen umzusehen , des¬
halb besuchen Sie , bitte , mein Muster¬
lager , dasselbe enthält ca.
100 lerschiedsne Modells und

Ausstattungen,
daher grosse Auswahl bei billigsten

Preisen . 8610

Kngo Kferkle,
Karlstrasse 28.

Spezialhaus fiir alle Arten Oefen.

Apollo -Theater.
Täglich grosse

Variete - Vorstellunj.
Anfasg «ochentogs abends 81

w Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durchs

(50 ^ ) Jkin “‘ (50
MiZu haben in den Droguerien A .

Kuk. Ieyn I -K. Aosch,
-fisch und Aritz Iletß. 1177

Leopolä Kölsch
Meiss & Kölsch Detail
Kaiserstrasse 21t
o Karlsruhe o

Telephon 160. « I « Gegründet1844.

Strickwolle
Strümpfe , Stiumpflängen, Socken

sind

Spezialität des Hauses seit 61 Jahren.

Unerreiel tc Auswahl in jeder Preislage

Anstricken von Strümpfe und Socken
und.

, . jeder Art
auf eigenen Maschinen za allerbilligsten

Preisen and in kürzester Frist .

INur l M. das Los , il Lose io M .
' tafg'“

| der XIV . StrassburgerLotterie
zur Hebung der Pferdezucht

JV Ziehnne lieber lt . Koremher 1905 ' V
Günstige Gewinn auifichten ! Kleine Lo «zahlI39 .000 M. Gesamtwert!

10.000 M . Hauptgewinn
Ti har EM zahlt die UM letzten Gevinne alt M ' /o 1 di« II ersten Geiinne I

! Bit TS% der taertlagest au . Lose empfiehlt :
J . Stürmer , 6tn.-D«Ut ( Strtssfeiri I. EM LaiRSlr . tQ7
In Karlsruhe : Carl GStz Hsb « lstr . 1115 , E . Dahlemann , [
J . Heppes , Chr . Wieder , L . Michel , F . lUselwander , E . I’

Ftflge , Chr . Frank . 8698 . 18 |

Nahezu 3000 Mk . Gewinne zu¬
sammen kamen in der WohlfahrtS -
lotterie , diverse mittlere Treffer auch
in der Zweibrücker in meine Kollekte .

Für morgen beginnende Ulmer
Münstergeldlotterie empfehle noch
Lose a 3 Mk . , 10 Stück 88 Mk ..
so lange Vorrat . 3779 .3

Carl Götz ,
Hebelstraste 11/15 , Karlsruhe .

10 - 15

fldGie Maurer
werden eingestellt.
Kllvgeschilst hl Held Mw.,
_ Marienstratze 03 .

Rastatter Spar-Kuchhe
(emailliert und lackiert),

ünggennuer tzss - Lg
Koshyisttsn , vsfen.

KsrüsaM « . Kohli
becUsttKottlensehanf
re. re. empfiehlt in großer Aus
zu den bi <!igste« Prerseu 35«
Krnst Marx , fiaskestr.̂
» y * Kataloge gratis u . franko.

'

Adlnnninchtimß .
Die Stadtgemeinde Karlsruhe läßt

am Mittwoch de » 11 . Okt . 1905
folgende Ackerparzellen in öffentlicher
Steigerung neu verpachten und zwar :

» ) Bormittags halb 9 Uhr
im Gewann . Karlsruher Wegäcker '

Gemarkung Knielingen
Loos 9, ca. 893 qm Acker .

Zusammenkunft beim Bahnhof in
Knielingen.

6 ) Bormittags halb 10 Uhr
im Gewann » mittlerer See '

Loos 8, 2154 qm Acker
Loos 14, 3873 qm Acker
LooS 26 , 4104 qm Acker

Zusammenkunft am Weg nach Knie¬
lingen beim Gewann mittlerer See .

Die Loose sind durch Pfähle be¬
zeichnet . 3753.2

Karlsruhe den 4 Oktober 1903.
Städt . Ttefbauamt .

Drucksache « 0n Art
Bnehdimkerei Geck A Ce.

KkkavutUlchng .
Im Hundezwinger des städt. Wasen¬

meisters , Schlllchthansstrahe 17 ,
(zwischen Kaserne und Eisenbahn) be¬
finden sich nachstehende herrenlose
Hunde:

1 . ein junger weißer Schnauzer
(männlich !,

2 . ein schwarzer Schnauzer (mäanL )
3 . ein schwarzer Pinscherbastare

(weiblich ),
4 . ein schwarz . Dachshund (männl .)
Dieselben werde « , falls sie nickt

innerhalb 3 Tagen abgeholt find »
gerötet bezw . versteigert .

Karlsruhe den 7 . Okrober 1908 .
Stadt . Schlacht - nnd Biehhof -

dtrektio « .

Etandesbuch-Anszüg«
Stadt Karls ruhe.

Eheschließungen :
7. Okt .: Otto Gref von EnsiShetnl

Maler hier, mit Rosalie Reichert M* .
hier. Wilhelm Hochhut von
snrt a . Ni .. Kaustnann hier,
Adelheid Idstein von hier. Alslchj
Widmer von hier , Notar im
mit Hedwig Lindner von Bre:
Mathias Eisele von Trochtelfing« , !
Kutscher hier, mit Elisabeth gel \
Richter, ge>ch Manderer von Loho ^
bach. Albert Zink von RinthewI,)
Schreiner hier, mit Karoline Degckz
von Bretzenheim . Adolf Enaeri >
Drttigheim, Lehrer hier, mit L»
Oberle von hier. Theodor HärEl
von Rrrßheim , Taglohner hier, **|
Wilhrkmine Haas von Rußheim.
Hann Drusch vou hier, Schloff «
mit Marie Knöller von Rotenm l
Eduard Hütz von Gevelsberg , Kaufs
mann hier, mit Mathilde Ziegler WJ j
Hohenwarth. Edmund Löhner
Rüppurr , Fabrikarbeiter hier,
Helene Wessar von Freinsheim.
Schneider von Eckartsberga, Ke9 >̂ a
hier, mit Emilie Heiirtz pifttwe w* ;
Sinzheim . Gustav Zoller von Hck
deiberg, Kaufmann hier, mit ^
Perino von hier. Karl Staub >**
Epvingen, Schuhmacher hier,
Johanna Guldi von Esfingen.
rich Stadelhofer von MannsevL
Feilenhauer hier , mit Berta Kieap-
von Hornberg. Karl Metzger 8 *
hier, HauptamtSaffistent in
heim , mit Johanna Kliugmann d« :
hier. Franz Ketterer von hier, EleM^
techmker hier, mit Frieda Klingas
von hier. Joh .mnMai von LriHaine
Hafen, Gasarbeiter hier, mit
Hanna Tietj« von Obenstrohe. ^
dor Jacob von hier, Architekt.
mit Mathilde Rüßle von hier '̂ rr '
Beiler von hier, Schuhmacher
mit Leonie Gabriel von hier.
Braunstein von Schutterlvald,- - i* .
Unterlairchingrn. Hermann
scher hier, mit Frieda Stemmtt
Unterlairchingrn. Hermann R>e^
von hier, Schloffer hier, mit
rin » hm » ßenhirtrten.rin « Sanier von Eppingen . -
Becker von Stupferich , Einleger
mit Anna Veinfried von hier .
Helm Falk von Adelshofen ,
arbeiter hier , mit Katharine
bacher vou Rohrbach . Johann
ler von Stra5bnrg , Verstcheri
beamtrr hier , mit Elsa Göpfrw
hier . Andreas Fallert von K
« indeck, Schmied hier , m" , .
Biehl « von hier . August Künz «

Straßbura , Schreiner in Zürtw -

Marie Kenn von hier .

tzn& r
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